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Vorbemerkung. 

Im Allgemeinen vertritt man jetzt die Ansicht, dass die 
englische Übergangszeit (1100 — 1250) in den Stoffen der ihr 
angehörigen geistlichen Denkmäler entweder auf die ältere 
lateinische Kirchenlitteratur zurückweise, oder aber in un- 
mittelbarem Zusammenhang mit der angelsachsischen Periode 
stehe. Gerade dieser hat man in Bezug auf ihre Einwirkung 
eine um so höhere Bedeutung beigemessen, als es gelungen 
ist, einige geistliche Werke der Übergangszeit als einfache 
Abschriften oder Bearbeitungen von den Homilien ^Elfrics 
oder sonstigen angelsächsischen Schriften nachzuweisen, sodass 
man selbst bei solchen Schöpfungen, von welchen man eine 
bestimmte Vorlage nicht finden konnte, Anlehnungen wenig- 
stens im Inhalt an angelsächsische Erzeugnisse vermutet hat. 
Dies gilt z. B. vom Poema morale und von einigen Marien- 
liedern. 

Ist man so einerseits ängstlich bemüht gewesen, die Ver- 
bindung mit älteren Litteraturen, insbesondere der ags., her- 
zustellen, so hat man andrerseits ein Moment bei Betrachtung 
dieser Beziehungen fast gänzlich ausser Acht gelassen: ich 
meine den Einfluss der lat. geistlichen Litt, der Nor- 
mandie resp. Frankreichs nach der Eroberung Eng- 
lands. 1 ) Als Erklärung hierfür Hesse sich vielleicht an- 
führen, dass man bei jener Betrachtung sich an die allerdings 
unleugbare Thatsache hielt, dass der starke Gegensatz zwischen 
Siegern und Besiegten nicht allein unter den Laien, sondern 
auch unter den Clerikern anfangs bestanden hätte; dass 



x ) So hat Morris in der Vorrede zu den weiter unten zu be- 
sprechenden Homilien, wo doch genug Gelegenheit geboten war, auch 
nicht entfernt auf diesen Einfluss hingewiesen. 

1* 
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Wilhelm der Eroberer mit Geistlichen aus seinem Volk die 
höchsten Ehrenstellen und die besten Plätze in den Klöstern 
des unterworfenen Landes besetzte, wodurch natürlich der 
Groll und Hass der englischen Geistlichkeit aufs höchste 
gesteigert werden musste; ferner dachte man wohl an das 
Vorgehen Lanfrancs gegen Wulfstan, den Bischof von Wor- 
cester, der von ersterem der Unwissenheit bei Wilhelm be- 
schuldigt wurde. Demgegenüber blieb aber nun zu bedenken, 
dass dieser Gegensatz unter den Clerikern im Laufe von 
Jahrzehnten sich ausgleichen musste; es ist bekannt, dass der 
Nachfolger Lanfrancs auf dem erzbischöflichen Stuhle zu 
Canterbury, der heilige Anselm, den englischen Geistlichen 
gegenüber zu Milde hinneigte, hat er doch in dem englischen 
Mönch Eadmer, seinem Biographen, dem Verfasser der Historia 
novorum. einen treuen und eifrigen Schüler gefunden. Ausser- 
dem aber war die französische Wissenschaft damals so be- 
deutend, so allgemein anerkannt, dass der englische Clerus 
sich unmöglich ganz dem mächtigen Einfluss derselben ent- 
ziehen konnte. „ Schon vor der Eroberung", sagt Ten Brink 
in seiner Litt.-Gesch. (p. 159), „fehlte es nicht an wissen- 
schaftlichen Beziehungen zwischen England und dem benach- 
barten Continent Welchen Aufschwung musste 

dieser Verkehr nehmen, als England durch tausend Fäden 
mit der Normandie verknüpft war, als Lanfranc auf dem 
erzbischöflichen Stuhl von Canterbury sass und die englische 
Kirche und ihren Clerus energisch zu romanisieren begann. 
England — freilich nicht sofort dessen Bevölkerung eng- 
lischer Zunge — wurde ganz in den Strom wissenschaft- 
lichen Lebens hineingezogen, der auf dem Continent cir- 
culierte* u. s. w. 

Schon danach würde es uns, auch ohne dass wir für 
bestimmte Fälle Belege erbringen könnten, sehr wahrschein- 
lich dünken, dass wenigstens für einige geistliche Werke 
der englischen Übergangszeit ein Einfluss der kirchlichen 
Litt. Frankreichs vorliege. 

Der einzige Gelehrte, der bis jetzt auf diesen Einfluss 
bestimmt hingewiesen hat, ist meines Wissens Ten Brink, 
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welcher in seiner Litt Gesch. (p. 250) die gerade in der 
Übergangsperiode häufige Behandlung der Motive der Gottes- 
minne und den Mariencultus durch einen von Frankreich 
ausgehenden Anstoss erklärt, dann aber besonders bei Be- 
sprechung der Quellen der Ancren Riwle die Einwirkung 
der Theologie der neuen Aera, vertreten durch Anselm und 
Bernhard von Clairvaux, hervorhebt (p. 258). 

Gewissermassen als Ergänzung hierzu habe ich nun im 
Folgenden den Versuch gemacht, diesen Einfluss in einigen 
anderen Fällen nachzuweisen, zunächst nämlich auf eine 
Sammlung von Homilien, die von dem Herausgeber R. Morris 
in ihrer jetzigen Gestalt in das 12. Jahrh. gewiesen werden. 
Es sind dies die „Old English Homilies of the Twelfth 
Century 4 , ed. nach einem Ms. im Trinity College zu Cam- 
bridge für die E. E. T. Soc. 1873; 2. Serie. Im Anschluss 
hieran möchte ich noch einige Homilien und Gebete der 
ersten Serie 1 ) behandeln, die teilweise dem Anfang des 
13. Jahrhundert angehören. Was den Inhalt dieser letzteren 
anlangt, so hat man hier vielleicht weniger an angelsäch- 
sischen Einfluss gedacht, den Zusammenhang mit der lat. 
Litt Frankreichs hat man aber auch nicht betont und nach- 
gewiesen. Man hat infolge dieser Unklarheit die verschie- 
densten, oft ganz widersprechende Ansichten über die Autor- 
schaft einiger Stücke (ich erinnere nur an die Wohunge of 
ure Lauerd) aufgestellt 2 ), weshalb ich es für nötig erachtete, 
durch Nachforschung nach den Quellen eine befriedigende 
Lösung der in Betracht kommenden Fragen zu versuchen. 
Es wird wohl kaum tiberraschen können, wenn ich gleich 
im Voraus bemerke, dass ich nicht für alle einzelnen fetücke 
genau übereinstimmende lat. Vorlagen gefunden habe, es 
kann sich also bei meiner Untersuchung oft nur um Her- 
vorhebung von Anklängen an lat Schriften handeln. 

l ) Der Titel derselben heisst: Old English Homilies and Homi- 
letic Treatises (....) of the Twelfth and Thirteenth Centimes. 
Ed by R. Morris. First Serie« 1868. 

'-) 8. p. 42 und 64 vorliegender Arbeit 
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Zuerst sollen also eine Besprechung finden 

A. Die Homilien der zweiten Serie. 

Schon der Herausgeber Morris macht in seiner Intro- 
duction (p. VII) darauf aufmerksam, dass 5 Homilien dieser 
Sammlung auch in dem Lambeth Ms. vorkommen, welche 
also schon in der 1. Serie veröffentlicht worden sind. Es 
entsprechen nämlich von der 2. Serie die Homilien IV (Credo), 
XXV (De sancto Jacobo), XXVI (De sancto Laurentio), XXX 
(Estote fortes in hello), XXXII (Sermo in Marc. 8, 34) den 
Homilien VII (Credo), XVII (Sermo in Ps. 126, 6), XIII 
(Sermo in Ep. 2 ad Corinth. 9, 6), XVI (Estote fortes in 
hello), XV (Sermo in Marc. 8, 34) der 1. Serie. Die ent- 
sprechenden Homilien haben also nicht immer die nämliche 
Bezeichnung von dem Herausgeber erhalten. 

Morris schliesst nun aus dem Umstand, dass er einige 
der in dem Larnb. Ms. enthaltenen Homilien als Abschriften 
von Homilien iElfrics früher nachgewiesen hat, dass wir 
wenigstens die fünf erwähnten Homilien unserer 2. Serie, die 
also, wie schon bemerkt, auch im Lamb. Ms. vorkommen, 
auf frühere, also wohl ags. Originale zurückfuhren müssten 
(Introd: p. VII). Er unterstützt diese Behauptung ferner 
mit dem Hinweis, dass der Abschreiber aus Gedankenlosig- 
keit einige im Original enthaltenen Formen zu modernisieren 
vergessen habe, welche also für die Zeit des Abschreibers 
als veraltet gegolten haben müssten. M. kann aber für die 
Homilien der 2. Serie nur zwei, allerdings öfters vorkommende, 
archaistische Formen entdecken, nämlich per, pere als gen. 
pl. des Artikels, und den gen. pl. des Substantivs auf e, 
z. B. louerde. 

Gegen diese Ausführungen aber lässt sich zuerst geltend 
machen, dass wir mit diesen Formen auf eine weit frühere 
Sprachperiode durchaus nicht zurückgeführt werden; und 
selbst wenn wir mit M. dieselben als ältere Sprachreste an- 
sehen, so müssen wir uns doch vergegenwärtigen, dass wir 
es hier mit Schriften aus einer Übergangsperiode zu thun 
haben, wo also ältere Formen, vollere Endungen noch nicht 
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völlig ausser Gebrauch waren; es würde dann also damit die 
Annahme einer früheren Entstehung unserer Homilien immer 
noch nicht bewiesen sein. Am meisten müsste es aber, wenn 
wir die Ansicht Morris' in ihrem vollen Umfang gelten lassen 
wollten, Verwunderung erwecken, dass in so wenig Fällen 
diese sogenannten archaistischen Wörter und Formen auf- 
treten, dass sonst der Abschreiber fast alle früheren Formen 
dem Gebrauch seiner Zeit entsprechend umgeändert hätte, 
was um so auffälliger wäre, als derselbe nicht besonders 
sorgfältig bei seiner Arbeit zu Werke gegangen ist. Man sollte 
darnach annehmen, dass er jedenfalls aus Versehen noch meh- 
rere solcher älteren Formen und Wörter stehen gelassen hätte. 

Das Vorkommen von Fremdwörtern wie custume, pri- 
sun u. s. w. weist gerade auch nicht auf ein hohes Alter 
unserer Homilien hin, obwohl man freilich annehmen könnte, 
dass der Gebrauch dieser Fremdwörter auf Rechnung des 
Abschreibers zu setzen sei. Vergleichen wir aber jene fünf 
entsprechenden Homilien beider Sammlungen, so finden wir 
wenigstens ein Fremdwort an ein und derselben Stelle, näm- 
lich turnen 1 ) (Ser. 1 p. 157, Ser. 2 p. 147), welches wir 
wohl als vom Verfasser gebraucht ansehen können. Jeden- 
falls würden wir noch öfters diese Wahrnehmung, dass näm- 
lich in beiden Fassungen an der nämlichen Stelle dasselbe 
Fremdwort steht, machen können, wenn die beiden Serien 
weitere Übereinstimmungen in den einzelnen Stücken zeigten 

Den stärksten Beweis aber gegen die Annahme, dass 
die Homilien der zweiten Serie in ihrer ursprünglichen Ge- 
stalt einer früheren Zeit, also der ags. Litt.-Periode, ange- 
hören, dass demnach Verfasser und Abschreiber durch eine 
lange Epoche sprachlicher Entwicklung getrennt sind, er- 
giebt eine Betrachtung des Inhalts der Homilien, namentlich 
eine solche der lat. Citate. M. bekennt, dass er keine von 
unseren Homilien unter denen jElfrics gefunden habe; aus 

1 ) Allerdings ist gerade turnen am wenigsten ausschlaggebend, 
da erstens seine Eigenschaft als Fremdwort, d. h. sein rom. bez. griech. 
Ursprung, immerhin, noch anfechtbar ist, ausserdem aber sein Vor- 
kommen bei jElfric unzweifelhaft feststeht. 
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dem Vorkommen der lat. Citate schliesst er nun, dass dem 
ags. Verfasser lateinische Schriften vorgelegen hätten. Selbst- 
verständlich hat dann wohl M. angenommen, dass diese so 
alt sind, dass deren Benutzung noch in die ags. Periode fallen 
konnte. Doch spricht sich hierüber M. nicht näher aus. Er 
bemerkt dann nur noch (Indroduction p. IX), dass vielleicht 
einige Homilien Original-Schöpfungen sein könnten, solche 
nämlich, wo einige Volksetymologien sich fanden. So wird in 
Nr. 16 easter, Ostern, in Zusammenhang gebracht mit arise, 
auferstehen (p. 97), oder mit este, hübsch, schön (p. 99), der 
Ostertag wäre darnach der Auf erstehungstag oder der schöne Tag. 

Die vielen lat. Citate in jeder Homilie führen in der 
That, soweit hat M. Recht, uns zur Überzeugung, dass lat. 
Vorlagen benutzt sein müssen, nur fragt sich, was für welche, 
ob ältere oder jüngere, als Quellen in Betracht kommen 
können. — Die Hinweisung in einem dieser Citate auf Gregor 
d. Gr. (p. 163) legt es uns nahe, die Homilien desselben, 
sowie die exegetischen Werke, die Expositio in Ezechielem 
und namentlich die Moralia zu einer Untersuchung und Ver- 
gleichung heranzuziehen. Wir müssten auch sonst auf diesen 
Gedanken kommen, als es ja bekannt ist, in welch hohem 
Ansehen die Werke Gregors bei den späteren geistlichen 
Schriftstellern standen, wie ausgiebig sie aber namentlich auch 
von denen Englands benutzt wurden. Es ergiebt nun eine 
Untersuchung dieser Schriften, dass dieselben auf keinem 
Fall als Quelle für unsere Homilien, wenigstens nicht un- 
mittelbar, vorgelegen haben können, da nur wenige charak- 
teristische Stellen, streng genommen nur zwei, aber auch 
selbst diese nicht dem Wortlaute nach, bei Gregor mit solchen 
in unserer Homiliensammlung übereinstimmen. Die eine dieser 
Stellen lautet in letzterer (Nr. 7, p. 46): Avrum in tributum 
regi. Thus in sacrificium deo. Mirram in sepulturam ho- 
mini .... Avrum significat orationis cordis mundiciam etc. 

Bei Gregor i§t die Fassung folgende (Lib. I in Evang. 
Hom. 10 1 ): Nato ergo regi aurum offerimus .... Thus 

*) Ich kann hier nicht nach der Patrol. lat. eitleren, da mir die 
betreffenden Bände nicht zur Verfügung standen. 
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offerimus, si . . . ., ut suave aliquid Deo redolere valeamus, 
Myrrham offerimus, si carnis vitia per abstinentiam mortifi- 
camus .... Auro namque sapientia designatur .... Thure 
autem quod Deo incenditur virtus orationis exprimitur . . . 
Per myrrham vero, carnis nostrae mortificatio significatur. 

Die andere bemerkenswerte Stelle ist in Nr. 19, p. 111: 
Septem igitur ut ita dicam saltus dedit. [D]e celo in uirginis 
uterum. lüde in presepium. Inde in crucem etc. 

Ähnlich Gregor (Honril. 30 in Evang., üb. 2): quosdam, 
ut ita dixerimus, saltus dedit. De caelo venit in uterum, de 
utero venit in praesepe, de praesepe venit in crucem, de 
cruce venit in sepulcrum, de sepulcro rediit in caelum. Es 
werden hier also nur fünf „saltus 1 * erwähnt. 

Die folgenden Citate sind wohl weniger Gregor eigen- 
tümlich, d. h. nicht zum ersten Male von ihm gebraucht 
Ista sex opera dicuntur et uestes et arma .... Anna! quia 
nos muniunt apud hostes (Homil. 3, p. 13). Hieran erinnert 
eine Stelle aus den moral. lib. 16, abschn. 63: Sicut vesti- 
menta corpus, sie opera bona protegunt animam. 

In Nr. 6, p. 37 wird von der Ziege gesagt: Hoc animal 
pascit in altum et est libidinosum; ähnl. mor. lib 32, 4: 
Quid enim per capram, quae in summis saepe extremisque 
rupibus pendens pascitur etc. 

In derselben Homilie (Nr. 6), p. 39 lässt sich das Citat: 
Vita praesens caliginosa est tenebris peccatorum mit einem 
ähnlichen in moral. 16, 78 vergleichen: Vel certe, quia 
tenebrae vitam praesentem non inconvenienter exprimunt, 
oder mit moral. 23, 39: Nox quippe est vita praesens . . . 

Ferner stimmt die Stelle Nr. 6, p. 41: QVi est uerus 
samaritanus sc. custos hominum zu Greg. Hom. 18, lib. 1: 
Quia enim Samaritanus interpretatur custos, et ipse custos est. 

Von Hom. 8, p. 49 erinnert das Citat: Utraque enim 
auis habet gemitum pro cantu. quo significatur etc. an Moral, 
lib. 32, 4: Seimus, quia columbarum pulli, vel turtures, pro 
cantu gemitus habent. Diese Stelle ist wahrscheinlich einem 
Physiologus entnommen. 

Schliesslich kann dem Inhalt nach der Satz: [E]t habuit 
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circuincisio eandem .... iudei quam habet nunc baptis- 
mus etc. (Nr. 14, p. 87) mit der Stelle: Quo vero apud nos 
valet aqua baptismatis, hoc egit .... apud veteres myste- 
rium circumcisionis (Moral, lib 4, absch. 3) verglichen 
werden. 

Es lag nun bei meiner weiteren Nachforschung nach 
den Quellen sehr nahe eine Untersuchung der hierherge- 
hörigen Schriften von einigen der bedeutendsten Kirchenväter 
nach Gregor, zunächst Bedas und Isidors, anzustellen, eine 
Untersuchung, die aber zu gar keinen positiven Ergebnissen 
führte; ebenso resultatlos war die Durchsicht der W£rke 
Alcuins. 

Dagegen fanden sich in den homiletischen, resp. exe- 
getischen Schriften Hrabanus Maurus', Haymos 1 ), Smaragdus 2 ), 
Walafrid Strabos 3 ) wieder ähnliche Stellen, einmal die schon 
erwähnten Gregorianischen, dann aber auch einige neue, die 
mir zuerst bei diesen Kirchenschriftstellern aufgestossen sind. 

So deckt sich das Citat in Homilie 8, p. 49: Castitas 
antem distinguitur in virginalem, conjugalem, vidualem ziem- 
lich mit dem bei Smaragd (Patrol. 102, p. 456): Castitas, 
sive in matrimonio, sive in vidualitate, sive in virgini- 
tate etc. 4 ) 

Ferner findet sich die Stelle: Pater in voce, Filius in 
homine. Spiritus Sanctus in specie columbe (Nr. 23, p. 137) 
ähnlich bei Walafr. Strabo wieder: In baptismo enim in voce 
sonuit Pater, et Filius baptisatus est; in specie columbe Spiri- 
tus apparuit (Patrol 113, p. 286). 

Der schlagendste Grund aber für eine späte Ansetzung 
der lat. Quelle von wenigstens einigen der englischen Ho- 
milien ist das Vorkommen von Stellen aus dem bekannten, 

*) Haymo, Bischof von Halberstadt, Schüler Alcuins und Hrab., 
t 843. 

2 ) Smaragdus, Abt des Klosters St. Michael, in der Diöcese Ver- 
dun, t 824. 

3 ) Walafrid, Mönch zu Fulda, t 849. 

4 ) Weniger mit einem ähnlichen bei Aldhelui, in dessen De laudi- 
bus virginitatis. 
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dem Paulus Diaconus beigelegten Hymnus auf Johannes den 
Täufer (Ut queant laxis resonare fibris ete), Stellen, die 
übrigens so trefflich in den Zusammenhang des Ganzen in 
diesen Homilien (Nr. 22 u. 23) passen, dass der Verdacht, 
diese Stellen könnteil vom Abschreiber eingefügt sein, ohne 
jegliche Berechtigung ist. 

Das eine dieser Citate lautet (p. 127): 

Antra deserti teneris s. c. tur. fugiens p. n 1. s. m. u. f. 
posses. 

Dasselbe ist auch p. 139 angeführt: 

[AJntra deserti t. s. a. c. turmas. 

Es ist dieses Citat aus der 5. Strophe des erwähnten 
Gedichts genommen: 

Antra deserti teneris sub annis, < 
Civium turmas fugiens, petisti, 
Ne levi saltem maculare vitam 
Famine posses. 

(Carmen V. Sect. II in d. Patrol. lat, 95, 

p. 1597). 

Die Stelle Praebuit hirtum tegimen camelus. a. s. tro. b. 
c. 1. h. s.p.m. locustis. (Nr. 22, p. 127) ist aus der 6. Strophe: 

Praebuit hirtum tegimen camelus, 
Artubus sacris strophium bidentes, 
Cui latex haustum, sociata pastum 
Mella locustis. 

Dass diese Stellen in beiden Homilien Ambrosius zu- 
geschrieben werden, ist wohl nur auf ein Versehen des Ab- 
schreibers zurückzuführen. 

Unsere Annahme, dass die gesuchte lat. Quelle unserer 
Homilien der spät, geistlichen Litt. Frankreichs zuzuweisen 
ist, erscheint nun glaubhafter, wenn wir den betreffenden 
Werken selbst aus dieser Litt, eine kurze Betrachtung 
schenken; es wiederholt sich nämlich hierbei die Erscheinung, 
dass zu den bereits angeführten Übereinstimmungen sich neue 
hinzufügen lassen. Diese Wahrnehmung können wir z. B. in 
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den Homilien des Radulfus Ardens 1 ) machen, aus welchen 
ich folgende Stellen ausheben und mit entsprechenden der 
englischen Homiliensammlung vergleichen werde. So wird 
in letzterer (Nr. 6, p. 39) die Nacht in vier Nachtwachen 
eingeteilt, welche vier menschliche Altersstufen bedeuten: 
Huius noctis sunt iiii or uigilie. SEro i. puericia. MEdia nox 
adolescentia. GAlli cantus uirilis etas. MAne Senium, ebenso 
bei Rad. Ard. (Patrol. lat. 155, p. 1669): Quosdam vocat 
in prima vigilia, id est in pueritia, alios in secunda vigilia, 
id est in juventute, alios in tertia vigilia, id est in virili 
aetate, alios in quarta vigilia, id est in senectute. 

An die Stelle: Et enim uox ordine nature antecedit 
uerbum. sie iohannes ordine temporum antecedit christum etc. 
(Nr. 22, p. 129) erinnert bei Rad. die folgende: Porro vox 
habet tria: praecedit verbum, significat verbum; ita, Joannes 
fuit vox clamantis, praecurit verbum Dei (Patrol. 154, 
p. 1673). 

Dem Gedanken, dass der Mensch drei Arten von Kreuzen 
zu tragen habe, welchen wir in Sermo 32 in Marc. p. 205 
(Tres igitur cruces sunt de quibus hie agitur .... proximi 
compassio) antreffen, begegnen wir auch bei Rad (Patrol 155, 
p. 1542): Sane crux ista tripliciter bajulatur: aut enim per 
laborem et abstinentiam corpus castigatur; aut per com- 
passionem proximi mens affligitur, aut cum illatae injuriae 
aequanimiter sustinentur. 

Der Vergleich der Jungfrau mit einem Reis (virga) und 
dessen weitere Beschreibung (Sermo 34 in Isaiah 9, p. 219), 
welche lautet: Domina nostra comparata .... virge que est 
reeta. plana excisis longa findet sich in dieser Fassung ahn- • 
lieh bei Rad. Patr. 155, p. 1553: Virga quoquo est plana, 
virens, reeta et rotunda .... 

Bei unserer Untersuchung über das Alter der lat. Quelle 
von mehreren der englischen Homilien werden wir durch das 
Auftreten zweier höchst charakteristischen Stellen, die grosse 
Ähnlichkeit mit entsprechenden aus den Homilien des Bern- 

x ) Radulfus Ardens, ein Aquitanier, lebte um 1100. 
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hard v. Clairvaux haben, in eine noch spätere Zeit gewiesen; 
diese Stellen sind jedenfalls letzterem eigentümlich. 

Die eine (Nr. 12, p. 71) lautet: Decem sunt que im- 
pediunt confessionera. scilicet hec. Obliuio .... Desperacio; 

Dagegen bei Bernh. (Patrol. 183, p. 730): Quatuor 
sunt, quae impediunt confessionem: pudor, timor, spes, de- 
speratio. 

Die andere (Hom. 21, p. 123): Quatuor sunt genera 
hominum; alii enim non intelligunt Deum . . . nisi unum 
deckt sich ziemlich mit der folgenden bei Bernh. (De corrup- 
tione hominum, Patrol. 183, p. 696): Quatuor genera sunt 
hominum, quorum omnium nulluni est quod faciat bonum, 
nisi unum. Quidam enim sunt, qui Deum nee intelligunt, 
nee requirunt, et hi mortui sunt. Alii intelligunt quidem, 
sed non requirunt, et hi inipii sunt. Alii requirunt; , non 
autem intelligunt; et hi fatui sunt. Alii vero et intelligunt, 
et requirunt; et hi saneti sunt: de quibus solis dici potest 
qui ipsi sunt qui faciunt homines. 

Für die Annahme einer spaten Entstehung, im 1 2. Jahrh. 
nämlich, der altenglischen Homilien dürfte vielleicht noch die 
auf Seite 85 (Nr. 14) sich findende Erwähnung des heiligen 
Nicolaus als weiterer Grund ins Gewicht fallen; denn es ist 
auffallig, dass an einer Stelle, wo von einem stets reinen, 
makellosen Lebenswandel die Rede ist, als leuchtendes Bei- 
spiel hierfür ausser Johannes dem Täufer und dem heiligen 
Martin gerade dieser Heilige genannt wird. Dass ein Angel- 
sachse bei dieser Gelegenheit gerade auf den Namen dieses 
Heiligen hätte verfallen können, erscheint mir wenigstens 
nicht recht glaubhaft; näher liegt jedenfalls der Gedanke, dass 
ein Engländer, der mit Normanen in Berührung kam, jenen 
Namen wählte, und zwar deswegen, weil derselbe, Nicolaus, 
nach der Überführung seiner Gebeine von Myra nach der 
Normandie (1087) allgemein bekannt und gefeiert wurde 1 ). 

Wir sind bei dem Versuch zur Altersfeststellung der 
lat. Quelle noch gar nicht an die Lösung der Aufgabe heran- 



l ) Bekanntlich schrieb Wace ein Leben des heiligen Nicolaus. 
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geschritten, einmal zu untersuchen, wie sich das Verhältnis 
jener, der Quelle, zu den Werken der bedeutendsten lat, 
Kirchenväter, des Ambrosius, Hieronymus und Augustin, ge- 
staltet. Es lehrt nun, um es kurz zu sagen, diese Unter- 
suchung, dass von den drei Genannten eigentlich nur Augustin 
nachweislich Einfluss ausgeübt hat; allein auch hier muss 
nachdrücklichst hervorgehoben werden,— dass die benutzten 
Augustinischen Stellen nicht wörtlich in die Quelle herüber- 
genommen sind, sondern in derselben in anderer Fassung vor- 
liegen. 

So hat das in Hom. 11, p. 65 u. 67 im Anschluss an den 
Spruch: Sicut exibuistis membra uestra etc. gebrauchte Citat: 
Oculus uidit uanitatem, fleat munc. Auris. audiuit otiosa .... 
Os peccauit manducando bibendo male loquendo nur teilweise 
Ähnlichkeit mit der folgenden Stelle bei Augustin: Primo 
enim cor quod mala cogitavit et concupivit, poeniteat et 
doleat; et oculus fleat; os sine intermissione oret, aures audi- 
ant verbum dei; manus elemosynam porrigant, peregrinos 
suscipiant . . . . ; pedes veniant ad ecclesiam etc. (Sermo 30 
de confessione ad frates in heremo). 

Ebenso deckt sich in Nr. 17, p. 101 die Stelle: His tribus 
Modis ponimur in huius exilii miseria etc. nicht völlig mit der 
entsprechenden Augustins: Omnis enim homo sie est in loco 
positus quod aut jacet, aut sedet, aut stat, aut ambulat. 
(Sermo 39 de vita solitaria ad fratr. in her.). 

Offenbar steht auch die in Hom. 25 an den Text: 
Euntes ibant etc. angefügte Frage: Set quo euntes i in mortem 
(p. 147) und Que sunt seminai Qui manipulii TJerba ueri- 
tatisi Opera caritatis (p. 151) in Zusammenhang mit einer 
ähnlichen Stelle in Hom. 31 Augustins über denselben Gegen- 
stand: Quo euntes, et unde venientes? Quid seminantes in 
lacrymis? quae sunt semina? qui manipuli? Euntes in mortem, 
venientes a morte .... Seminantes opera bona, metentes 
mercedem aeternam. 

Von Augustinischen Stellen mag schliesslich noch die 
folgende in Sermo 96 erwähnt werden: .... sive sit amator 
peeuniae, qui vocatur avarus, sive sit honoris amator, 
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qui vocatur ambitiosus, sive sit corporum pulchrorum amator, 
qui vocatur lascivus; dieselbe ist wie die nachstehende in 
Hom. 32, p. 203 unserer Sammlung an den Text: Si quis 
vult venire post me etc. angefugt: Alii quidem amant peccata 
sua, alii parentes, alii vero possessiones atque alii voluptates 
et vitia. 

Nicht von Augustin, wie man früher falschlich ange- 
nommen, sondern von Ruffin, wenigstens zum Teil, ist ein 
sermo de symbolo (Patrol. 40, append. p. 1189 ff.), nach 
welchem einige kleinere Partien aus dem Credo (p. 17) ver- 
fasst sind. So lag jedenfalls für die Stelle: The rihte bileue 
setten the twolue apostles on writei ar hie ferden in to al 
middeneard to bodien crisfcendome. Ac eich of hem wrot 
his uers. and sancte peter etc. die folgende lateinische vor: 
Tradunt enim, quod post ascensionem Domini et Salvatoris 
nostri ad Patrem, cum per adventum Spiritus sancti discipuli 
ejus inflammati unguis omnium loquerentur, ad singulas quas- 
que nationes, ut Dei verbum praedicarent, ituri ac discessuri 
ab invicem, normam prius sibi futurae präedicationis in com- 
mune statuerunt .... Omnes igitur in uno positi, et Spiritu 
sancto repleti, breve suae präedicationis indicium conferendo 
in unum, quod sentiebat unusquisque computabat, atque hanc 
ita credentibus dandam esse regulam instituerunt .... 

Der Satz: Discat ergoquisque fidem Apostolicam professus 
per ora gestantium in Baptismo, cum ad annos intelligibiles 
venerit ist wohl mit folgender Stelle in der englischen Fas- 
sung des Credo in Verbindung zu bringen: and ^arfore hit 
is iset läge bi ure drihtenes wissunge. pat me sal children 
fuluhtnie. and here godfaderes sullen for hem andswerie bi- 
fure pe prest ate fanstone, and ben here boreges .... jfrat 
bie sulle cunne here bileue (p. 17). 

Endlich ist die Stelle: j)is word credo man mai under- 
stonden on pre wise. Credo deo. Ich leue gode. j>at 
otfer is. Credo deum. Ich ileue j>at god is. peae two 
/>ing don alle he#en men. Ac pe dridde ne do# noman bute 
pe gode cristene. Qui credit in deum. pst is he pe 
bileued in god (p. 17 u. 19) inhaltlich dieselbe wie die nach- 
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stehende in dem sermo de symb: Aliud enim est credere illi, 
aliud credere illuin, aliud credere in illum. Credere illi, est 
credere vera esse quae loquitur; credere illum, credere quia 
ipse est Deus; credere in illum, diligere illum. 

Wie wir weiter oben bemerkten, ist Hieronymus gar 
nicht benutzt, Ambrosius an einer einzigen Stelle, nämlich 
p. 111 (Nr. 19) in den Sätzen: Egressus ejus a patre etc. 
und Recursus ad sedem dei^ dieselben sind wörtlich aus Str. 5 
des 4. Hymnus von Ambrosius genommen (Patr. 16, p. 1410). 

Egressus ejus a patre, . 
Regressus ejus ad Patrem; 
Excursus usque ad inferos, 
Recursus ad sedem Dei. 

Als ein weiteres bemerkenswertes Moment, das schwer- 
lich mit der Annahme eines ags. Verfassers unserer Homilien 
in Einklang zu bringen sein dürfte, muss das Vorkommen 
von Citaten aus Horaz und Ovid bezeichnet werden, da es 
sicherlich schwer halten würde, in irgendwelchen geistlichen 
Werken der ags. Litt., vielleicht einige Bedas ausgenommen, 
wörtliche Entlehnungen aus diesen beiden Dichtern zum 
zweiten Male nachzuweisen; das Auftauchen solcher Citate 
ist nun gerade bei den französischen Clerikern des 11. und 
12. Jahrh. (z. B. in den Homilien des Hildebert von Tours) 
eine ganz gewöhnliche, oft wahrzunehmende Erscheinung. 

Aus Horaz sind folgende Stellen: Sperne voluptates, nocet 
emta dolore voluptas (epist.. I, 2, 55), s. Seite 79 (Nr. 13). 
Primum ne medio, medium ne discrepet imo (Epist. II, 
3, 152). 

Nunc te melioribus oflfer (Epist. I, 2, 68); beide Citate 
finden sich p. 85 in Hom. 15. 

Aus Ovid sind die nachstehenden Stellen geschöpft: 

In Hom. 15, p. 85: 

Coepisti melius, quam desinis ultima primis, 
Cedunt, dissimiles hie vir et ille puer. 

Heroiden, epist. 9. 

In Hom. 27, p. 165, ferner wohl auch in 34, p. 219: 
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Vivitur ex rapto: non hospes abhospite tutus, 

Non socer a genero, fratrum quoque gratia rara est. 

Imuiinet exitio vir conjugis, illa mariti. 

Lurida terribiles miscent aconita novercae. 

Filius ante diem patrios inquirit in annos. 

Metam. I, 144—148. 
Schliesslich in Sermo 34, p. 219 gab zu dem Citat: Et 
sie medio tutissinia ibät die Stelle .... medio tutissimus 
ibis (Metam. II, 137) Anregung. 

Die Verstümmelung einiger von diesen Citaten kann 
man wohl auch in diesem Fall der Nachlässigkeit oder 
dem mangelhaften Verständnis des Abschreibenden zur Last 
legen. 

Ausserdem liegt es nicht ausser dem Bereiche der Möglich- 
keit, dass noch andere Citate auf klassische Autoren zurück- 
geführt werden können, wie die folgenden: Si prodesse cupis 
tibi que sint commoda quere, ferner Qui placet ipse deo 
proximus esse potest (beide p. 9); dann Qvem superare nequis 
pacienter uince ferendo (p. 81), etc.; leider ist es mir nicht 
gelungen, den betreffenden Schriftsteller zu ermitteln. 

Von einer Angabe sämtlicher Citate aus der Vulgata, so 
bedeutend sie auch an Zahl sein mögen, sehe ich ab, da 
jene für diese Untersuchung ohne allen Wert sein würde. 

Alle Ergebnisse der vorhergehenden Untersuchung dürften 
vielleicht am besten in der Annahme einer bestimmten spät- 
lateinischen, im 12. Jahrh. verfassten, Vorlage für wenigstens 
mehrere von unseren Homilien ihre Erklärung finden,- einer 
Vorlage, in welcher Augustinische und Gregorianische Stellen 
schon so umgeändert und verarbeitet sind, wie wir sie in 
den Citaten der englischen Homilien vor uns haben, einer 
Vorlage, in welche ausserdem wörtliche Entlehnungen aus 
Ambrosius, Paulus Diaconus, Ovid, Horaz etc. Aufnahme ge- 
funden haben. Allen diesen Bedingungen kann meines Er- 
achtens nur das Werk eines französischen, resp. normannischen 
Geistlichen Genüge leisten, nicht aber das eines Angelsachsen, 
da eben ein solcher unmöglich Citate aus B. v. Clairvaux u. s. w. 
hätte anführen können. 

2 
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Mit dieser sehr wahrscheinlichen, freilich nicht endgültig 
bewiesenen Annahme einer einzigen Quelle für unsere eng- 
lischen Homilien wäre damit zugleich die eines einzigen Ver- 
fassers gegeben. Yon rein sprachlichem Standpunkt aus 
würden sich kaum gewichtige Gründe dagegen, freilich auch 
nicht dafür vorbringen lassen, da eine derartige, d. h. sprach- 
liche, Untersuchung durch den Umstand erschwert, wenn 
nicht unmöglich gemacht wird, dass der Abschreiber, welcher 
in einem anderen Dialekt als der oder die Verfasser schrieb, 
meist seinem Idiom entsprechende, nach Morris ostmittellän- 
dische, Formen für die vom Verfasser gebrauchten west- 
sächsischen einsetzte. 



Ich wende mich nun in dem folgenden Teil meiner 
Arbeit zu der Betrachtung 

B. einiger Homilien und Gebete der ersten Serie. 

Zunächst möchten die ersten sechs Homilien, welche 
Morris einem und demselben Autoren zuschreibt (Pref. p. XII), 
ganz flüchtig in meiner Arbeit gestreift werden. Gerade an 
diesen, neben einigen anderen, hat M. zu zeigen versucht 
(Pref. p. XI), dass wir in ihnen keine Originale, sondern Ab- 
schriften von älteren, ags. Homilien vor uns haben. Bei den 
anderen, z. B. Nr. 9: In die Pentecosten, Nr. 10: De octo 
vitiis et duodecim abusivis etc., sind die von Morris vorge- 
brachten Argumente durch das Auffinden der ags. Vorlagen 
allerdings bestätigt worden. Ob ein solcher Nachweis bei 
den ersten sechs Homilien je gelingen wird, mag dahingestellt 
werden, jedenfalls erheben sich gewichtige Bedenken gegen 
die Ansicht von M. Zunächst ist es gar nicht notwendig, 
in einem Text, den der Abschreiber, ein Normanne, durch 
grobe Schreibfehler verunstaltet, durchaus einen angelsäch- 
sischen zu suchen, denn dieselben erscheinen auch in alt- 
englischen Denkmälern, wie Sawles Warde (p. 245 ff.), von 
dem, wie ich später zeigen werde, kein ags. Original anzu- 
nehmen ist. Entschieden ist die Theorie von M. an Nr. 6, 
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einem Paternoster in Reimen (p. 5ö ff.), gescheitert, welches 
Ten Brink (Litt. Gesch. p. 195) in die 2. Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts weist. 

Auch die 4. Homilie (In dieb. dominicis, p. 41 ff.) scheint 
mir nicht besonders alten Datums zu sein, da der in ihr be- 
handelte Gegenstand, die visio Pauli, ein dem Abt jElfric 
allerdings nicht unbekannter Stoff (vgl. Ten Brinks Litt. 
Gesch. p. 126), im Vergleich zu den altenglischen Fassungen 
in der Old Engl. Miscellany, ed. von Morris, bedeutende Kr - 
zungen aufweist, indem die für gewöhnlich aufgeführten 
11 Höllenstrafen auf 6 reduciert sind; vielleicht erklärt sich 
diese Erscheinung aus dem Umstand, dass der Verfasser aus 
einer nicht reinen, also ziemlich späten Quelle den Stoff ge- 
nommen hat. 

Bei den nun zu betrachtenden Homilien und Gebeten 
kann mit etwas grösserer Zuversicht ein Urteil über ihre 
Entstehung gefallt werden, da abgesehen davon, dass hier 
ziemlich getreue Vorlagen nachgewiesen werden können, sich 
in einigen von ihnen ein der ags. Litt, ganz unbekannter Zug, 
eine an die französische Mystik erinnernde Vorstellungs- und 
Gefiihlsweise, zu erkennen giebt. 

Das zuerst zu behandelnde Stück ist ein Gebet an Maria, 
betitelt: 

On Lofsong of ure Lefdi (p. 205 ff.). 
Obwohl die am Anfang desselben vorkommenden Allitte- 
rationen, wie Swete leafdi seinte marie meiden ouer alle 
meidnes. pet bere #et blisfule benL j>et .... and heriede 
helle, ich on sori sunfule j>ing, etwas an die ags. Litt, er- 
innern könnten, so ist doch an irgendwelche Beziehung zu 
dieser absolut nicht zu denken, da ich gerade hier ein ziem- 
lich genau entsprechendes lat. Original gefunden habe, und 
zwar ein Gedicht des Erzbischofs Marbod vonRheims, der 
von 1035 — 1128 lebte. Dieser Marbod ist sonst bekannt 
durch seine lateinischen Dichtungen, wie die Vita Thaisidis, 
Liber de gemmis, Liber decem capitalorum etc. Dass er in 
Beziehungen zu England stand, beweisen die Gedichte: Ad 
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reginam Anglorum (Mathilde, Gemahlin Heinrichs I.) und an 
eine englische Gräfin Erinenegard; es ist also leicht begreif- 
lich, dass seihe Schriften in England bekannt gewesen sind. 
Das als Quelle vorliegende Gedicht, welches man in der 
Patrolog. lat. im 171. Bd., p. 1651 und 52 unter den carmina 
varia findet, ist in jambischen Tetrametern abgefasst, deren 
Cäsur mit dem Versende reimt, und lautet folgendermassen: 

Oratio ad sanctam Mariam. 

sancta Virgo virginum! quae genuisti Dominum 

Triumphatorem zabuli, reparatorem saeculi, 

Ego peccator nimium a te peto remedium; 

Esto patrona misero, et salus, et defensio. 

Incumbunt hostes undique, mortem quaerentes animae, 

Perversi foris homines, intus maligni daemones; 

Iam mihi multa vulnera inflicta sunt, o Domina! 

Quae nisi tu curaveris sunt mihi causa funeris; 

Consensi suadentibus mortale crimen hostibus, 

Et ob hoc reus teneor, culpam meam confiteor; 

Nam quinque sensus corporis effecti portae criminis: 

Pulchra videndo cupiens, lene tangendo diligens, 

Audivi libens turpia, narravi gaudens frivola, 

Nares replevi saepius illicitis odoribus, 

Esu potuque dulcium sum delectatus nimium; 

Peccavi per superbiam, et per inanem gloriam, 

Pollutus sum perjurio, contaminatus otio, 

Per iniquum mendacium fefelli [saepe] proximum; 

Et de rapinis pauperum collegi hierum pessimum; 

Irae vel avaritiae servivi quasi dominae; 

In corpore vel anima commisi euneta scelera, 

Nam corpus quod non potuit, mens perpetrare voluit. 

Me turpis cogitatio, me pestilens locutio, 

Me culpa damnat operum, me nequitas consciorum; 

Haec tibi nunc confiteor, o eunetis sanetis sanetior! 

Tu causam meam suseipe, tu dignum poenis eripe; 

Exora tuum filium, ut mihi det remedium; 

Ex tua carne genitus favebit tuis preeibus, 
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Et matri quae se peperit negare nihil poterit. 
Per ejus natalitiurn, per ipsius jejunium, 
Per asperas injurias, flagella, sputa, alapas, 
Quas sponte sua pertulit qui se pro nobis obtulit, 
Et per vestem coccineam, et per coronam spineam, 
Per clavos, per patibulum, per circatrices vulnerum, 
Per aperturam lateris, per rivum sacri sanguinis, 
Per sanctam eucharistiam, et per baptismi gratiam, 
Per sacramenta fidei quam corde credens didici, 
Impioro te, piissima, pro irapetranda venia; 
Ut mihi Christi passio culparum sit remissio, 
Et ejus resurrectio virtutum augmentatio. Amen. 

Die englische Bearbeitung ist, obwohl sie im Ganzen von 
der lat. Vorlage sich nicht allzuweit entfernt, doch keine 
wörtliche, sondern eine ziemlich freie zu nennen. Nur wenige 
Verse des lat. Originals (Esu potuque — nimium; Me turpis 
cogit. — locutio; Me culpa — consciorum; Ex tua carne — 
precibus) sind nicht tibersetzt ; dagegen ist viel vom Bearbeiter 
hinzugefugt worden, so die folgenden grösseren Partien: to 
pe feond — flesches sunne; and mid unriht iJeuen — ifuled me; 
bi his deatffule grure — pe me him demde; bi his cloäes 
wrixlunge — heliunge, wofür im Lat. bloss per vestem cocci- 
neam steht; bi &e kineJerde — druggunge; In umbe keoruunge 
— ^olede in eoröe; and höre strencäe — in oriVe; from 
heih and to herre — to pine eadi sune amen. 
Bei dem anderen Mariengebet: 

On God Ureisun of ure Lefdi (p. 191 ff.), 
welches in paarweis gereimten Verszeilen geschrieben ist, 
möchte ich mich kurz fassen, da ich ein genau entsprechendes 
lat. Original nicht zu finden vermocht habe. Kölbing hat im 
ersten Band der Engl. Studien (p. 169) in unserem Gebet An- 
lehnungen an das ags. Gedicht, den Phönix, nachzuweisen 
versucht; allein man muss hier sofort darauf aufmerksam 
machen, dass das Vorkommen von Stellen so allgemeinen 
Inhalts, Aufzählungen der Wonnen eines glückseligen Ortes, 
im Marienlied solcher des Himmelreichs, kaum die Annahme 
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Kölbings rechtfertigen kann, dass der Mönch, der die Ureisun 
dichtete, das ags. Gedicht gekannt und benutzt habe: Gerade 
in den Schilderungen von den Freuden des Himmels steht 
uns, wie in denen von den Strafen und Leiden der Hölle, 
bei den geistlichen Autoren, namentlich auch bei den latei- 
nisch schreibenden, ein ausserordentlich reiches Material zu 
Gebote, sodass wir also nicht nötig haben, zur Erklärung und 
Herleitung jener Stellen nach einem ags. Gedicht zu greifen, 
von dem sich ja sonst keine Übereinstimmungen mit der 
Ureis. nachweisen lassen. 

Die Beschreibung der Seligkeit und Wonne im Himmel 
lautet in der Ureisun: 
v. 36 ff. (p. 193): 

per de neure dea# ne coini ne herm ne sorinesse. 

per blowefr inne blisse blostmen hwite and reade. 

/>er ham neuer ne mei. snou. ne uorst iureden. 

per ne mei non ualuwen. uor per is eche sumer. 

Ne non liuiinde ping woc per nis ne öeomer. 

j>er heo schulen resten pe her #e do# wurschipe. 

v. 43: 

7>er ne schulen heo neuer karien ne swinken, 

Ne weopen ne murnen ne helle stenches stinken. 

v. 58 ff.: 
Ne beo# heo neuer i-dreaued mid winde ne mid reine. 
Mid ham is euer more dei wi#-ute nihte. 
Song wi#-ute seoruwe and sib wi#-ute uihte. 
Mid ham is muruh#e moniuold wi#-ute teone and treie. 

Aus dem Phönix führte Kölbing folgende Stellen zum 
Vergleiche an: 
v. 14 ff: 

Ne mag p&r ren ne snaw, 

ne forstes fnsest ne fyres blaest, 

ne hägles hryre ne hrimes dryre, 

ne sunnan haetu ne sincaldu, 
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ne wearm weder ne winterscür 
wihte gewyrdan, ac se wong seoma# 
eadig and onsund: is psi ä/>ele lond 
blöstmum geblöwen. 



37: 



Wintres and sumeres wudu bi# gelice 
bledum gehongen. 

v. 50 ff.: 

Nis pddr on />am londe lä#-geni#la 
ne wöp ne wracu, weätäcen nän, 
yldu ne yrmtfu, ne se enga deätf. 

Um eine ähnliche Stelle bei einem lateinischen Kirchön- 
schriftsteller nachzuweisen, wähle ich die Meditationes des 
Anselm von Canterbury, welche, wie ich später zu zeigen 
versuchen werde, in einigen anderen Stücken der Morrisschen 
Sammlung benutzt worden sind. Es heisst daselbst in Med. 
17 (Patrol. lat. 158, p. 797): 

Nullus igitur ibi luctus, nnllus fletus, nullus dolor, nullus 

timor Ubi nulla tentatio, vel tribulatio, nulla temporum 

mutatio, vel corruptio aeris, aestus vehementior, nee hiems 

asperior Ubi nulla discordia, nulla invidia, .... ubi 

nulla deformitas . . . ., ubi nulla paupertas . . . ., ubi nullus 
labor vel defectio . . . ., ubi nee senectus exspeetatur, nee 
morbus timetur . . . ., ubi nee nox, nee tenebrae . . . ., ubi 
mors et mortalitas omnis absorpta .... 

Eine ähnliche Stelle ist auch in Med. 14, p. 783. 

Ausserdem aber weist die Ureisun einige Stellen auf, 
die mir durchaus kein ags. Gepräge zu tragen scheinen, die 
ich vielmehr für einen Ausdruck eines neuen Zeitgeistes, einer 
neuen Richtung in der Litteratur, des im 12. und 13. Jahr- 
hundert so hoch entwickelten Marienkultus, ausgeben möchte. 
Auf diese Stellen hat auch Ten Brink in seiner Litt.-Gesch. 
(p. 257 und 58) aufmerksam gemacht. 

Eine solche dürften wir z. B. in Vers 3 vor uns haben: 
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To pe ich buwe and inine kneon ich beie; 
zu vergleichen ist hiermit eine Wendung des sermo pane- 
gyricus, ad beat. Virg. Deiparam, welcher, allerdings mit Un- 
recht, Bernh. v. Clairvaux zugeschrieben wurde: 

.... Regina mundi, et coram tuae celsitudinis gloria 
genu flectimus, cervicem inclinamus etc. Patr. 184, p. 1009. 

Andere charakteristische Stellen des Mariengebets finden 
wir in den Meditationes und Orationes des Ans. v. Canter- 
bury, so v. 24 und 25: 

Ne non per nis jnn efhing wi#-inne heoueriche 
Heih is pi kinestol onuppe cherubine. 

Mira res, in quam sublimi contemplor Mariam locatam. 
Nihil est aequale Mariae: nihil, nisi Deus. 

Orat. 52 (Ad sanct. Virg. Mariam). 

v. 139: jF>ereuore ich pe bidde pjet p\x me wassche and 

schrude .... 

Sana in me quae conspicis vulnera, .... viridia et splen- 
dida porrige vestimenta etc. 

Orat. 46 (Ad sanct. Virg. Mar.). 

Ferner v. 145: 

pu hit wost ful Jeorne pjet pe deouel hate# me, 

And nomeliche j>ereuore pet ich wnrfrie pe. 

Recupera me, Domine Deus meus, et erue de manibus 
inimicorum meorum .... Nihil oderunt in me, nisi quod 
diligo te. Med. 8 (p. 746). 

Ich unterlasse es, weitere lateinische Belegstellen zum 
Vergleiche anzuführen, da wir ja doch kein bestimmtes, ge- 
treues Original angeben können; nur das möchte ich noch 
einmal hervorheben, dass die angeführten Citate wohl eher 
auf einen späteren lat. Schriftsteller Frankreichs hinweisen, 
als zur Annahme irgend welcher Beziehungen der Ureisun 
zu ags. Schriftdenkmälern nötigen. 

Die Homilie Nr. 25, bezeichnet als 

An Bispel (p. 231 ff), 
ist meiner Ansicht nach nur eine freie Bearbeitung und 
weitere Ausfuhrung des Anselmschen Stücks: De similitudine 
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inter Deum et quemlibet regem suos judicantem (Patrolog. 
lat. 159, p. 625 u. 626). 

Dasselbe lautet dem Wortlaut nach: 

Inter salvandos autem et damnandos sie Deus discernit 
quomodo rex quidara inter fideles et* infideles imperii sui. 
Hie itaque rex, praeparato ex una parte quodam convivio 
magno et ex alia parte quodam carcere tenebroso, disposuit 
quia quoseunque sibi fideles poterit comprobare, postquam 
omnes congregati fuerint, faciet simul discumbere; quoseunque 
autem sibi infideles esse convincere poterit, postquam et ipsi 
fuerint congregati, in tenebrosum illum carcerem simul faciet 
detrudi. Omnes itaque ad se invitat, ut qnis sit fidelis quis re 
infidelis agnoscat. Horum autem fidelium et infidelium, qui 
omnes invitantur, alii praecedunt, alii subsequuntur. Fidelium 
igitur euieunque, ut venerit, postquam vere esse fidelis com- 
probatus fuerit, datur mistum interea eibi, donec conveniant 
omnes qui cum ipso sunt coenaturi, ut simul ineipiant omnes 
epulari. hafidelium autem, ut venerit quisque, postquam 
convictus fuerit infidelis esse, flagellatur interim, usquequo 
congregentur et alii qui cum eo in carcerem sunt detrudendi, 
ut simul in eo ineipiant omnes cruciari. Mox ergo ut fuerint 
omnes congregati, et fideles vel infideles esse comprobati, 
hi simul omnes in convivium collocati, satiantur, Uli vero in 
carcerem trusi, fame et siti moriuntur. Hie igitur rex ipse 
Deus est, qui sie discernit inter bonos et malos mundi istius. 
Ipse etenim, praeparato hinc paradiso et hinc inferno, con- 
stituit quia quoseunque sibi fideliter obsequentes invenire 
poterit, postquam omnes, ad eum ex hoc saeculo transeuntes, 
fuerint congregati, simul omnes in paradiso in corpore et 
anima collocabit. Quoseunque vero reperire poterit prae- 
ceptis suis resistentes, postquam ipsi convenerunt, omnes simul 
in infernum horribiliter cum diabolo detrudet. Omnes itaque 
per praedicatores ad se invitat, ut quomodo sibi quisque 
obedire agnoscat. Verum ejus praece'ptis alii obediunt, alii 
vero resistunt. Utrorumque (itaque) autem nlii prius, alii 
morientes posterius ejus examini repraesentantur. Quicunque 
itaque ei obediens fuisse comprobatur, requies ei (sed in 
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anüna sola) interim datur. Quicunque vero de inobedientia 
convincitur, et ipse in anima sola cruciatur. Postquam autem 
omnes mortui, et, ut dictum est, sigillatim exanimati fuerint, 
finitoque saeculo cunctisque resuscitatis, illud etiam generale 
Judicium peractum fuerit, boni omnes, in coelum translati, 
in anima simul et corpore laetabuntur; mali vero, in in- 
fernum detrusi, et ipsi in anima simul et corpore torque- 
buntur. Et sicut boni perfectam corporis et animae beati- 
tudinem tunc primum obtinebunt, sie et mali e contra per- 
feetae miseriae corporis et animae tunc primum subjacebunt. 

Die langen Betrachtungen, welche den Hauptteil des 
englischen Textes ausmachen, über die Macht und Güte 
Gottes, über die fünf Boten, welche von fünf verschiedenen 
Seiten her zu allem Volk gesandt werden, und die die Ver- 
treter und Lehrer fünf verschiedener Gesetze bedeuten, ferner 
über das jüngste Gericht u. s. w., fehlen also in der lai 
Fassung; teilweise aber scheinen mir all diese Erweiterungen 
in einem ganz äusserlichen Zusammenhang mit dem Kern 
des Ganzen, dem Gleichnis, zu stehen, so der lange Excurs 
über die fünf Gesetze. 

Übrigens ist der englische Text, so wie wir ihn vor 
uns haben, nicht vollständig, da am Ende eine längere Aus- 
führung über die Bedeutung des Weins und der sieben Ge- 
richte (VII sonden) erwartet wird. 

Es muss zuletzt die Thatsache zugestanden werden, dass 
unsere Schrift sich durch eine ziemlich altertümliche Sprache 
und durch das fast gänzliche Fehlen von Fremdwörtern (das 
einzig vorkommende ist curt) auszeichnet, eine Thatsache, 
welche allerdings gegen die von mir aufgestellte x^nsicht 
über die Benutzung einer so späten lateinischen Quelle 
sprechen könnte; andererseits lässt sich aber nicht leugnen, 
dass der Inhalt der letzteren doch im Ganzen und Grossen 
derselbe wie in der englischen Fassung ist. 

Weit wichtiger und interessanter ist die Homilie: 

Sawles Warde (p. 245 ff.). 
Dieselbe findet sich, bemerkt der Herausgeber, in drei 
Handschriften; die älteste ist eine Bodl. Handschr. (Ms. 34), 
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zweite ist im britischen Museum (17 A 27), die dritte ein 
Cott. Ms., als Tit. D 18 bezeichnet. Eben dieser Stoff findet 
sich in einem späteren, altenglischen Werk, dem Ayenbite 
of Inwyt (p. 263 — 269) des Dan Michel, eines kentischen 
Geistlichen, der dasselbe um 1340 verfasste. Ten Brink 1 ) 
schliesst aus diesem Vorkommen unserer Homilie in dem 
Ayenbite, „dass ein Zusammenhang bestände der jüngeren 
kentischen Prosa, welche also durch Ayenbite vertreten wird, 
mit der älteren Prosa, welche in der ersten Hälfte des 
13. Jahrh. auf westsächsischem Gebiete blühte/ Allein die 
Sache verhält sich etwas anders: Dan Michel hat nicht unsere 
hier vorliegende altengl. Fassung, sondern entweder das nach- 
her zu besprechende lat. Original direkt, oder indirekt, d. h. 
eine diesem genau sich anschliessende Übersetzung benutzt. 
Eine Vergleichung beider Fassungen, der hier vorliegenden 
und der im Ayenbite enthaltenen, mit dem lateinischen Text 
wird dies später klar machen. 

S.W. ist allegorischen Charakters. Besonders interessant 
ist diese Schrift aber dadurch, dass einige Tugenden und 
geistige Thätigkeiten des Menschen personifiziert sind, und 
redend auftreten, womit der ganze Inhalt einen fast drama- 
tischen Charakter bekommt und sehr an die späteren Morali- 
täten erinnert. Es schliesst sich der Inhalt an Matth. 24, 43 
an: Si sciret paterfamilias qua hora für venturus esset; 
vigilaret utique et non sineret perfodi domum suam. Über 
die Verfasserschaft von S.W. sind bis jetzt keine völlig be- 
friedigenden Ansichten aufgestellt worden. Bekannt ist, dass 
Cockayne in der Vorrede zu seiner Ausgabe von Hali Meiden- 
had für die E. E. T. S. (1866) einen gemeinsamen Verfasser 
für Ancren Riwle, Hali Meidenhad, für einige kleine Stücke 
in der ersten Serie der ,01d English Homilies', wie den 
Lofsong of ure Louerde etc., sowie für S. W. annimmt. Ten 
Brink vertritt an einer Stelle in seiner Litt.-Gesch. (p. 255) 
die Ansicht, dass wir es mit einem Original werk zu thun 

*) Litt.-Ge8ch. p. 355 unt. 

Digitized by VjOOQIC 



— 28 — 

hätten, denn er sagt daselbst: Der Vorliebe jener Zeit für 
Parabel und Allegorie verdanken wir u. a. die anmutige Dar- 
stellung (S. W.), welche ein begabter Homilet an Matth. 
24, 43 knüpfte. 

Alle diese Annahmen sind nicht zu halten, da, wie ich 
gefunden, schon in einem lat. Prosawerk ganz derselbe Stoff 
vorkommt, nämlich in der Schrift: De anima et ejus ad sui 
et ad dei cognitionem et ad veram pietatem institutione libri 
quatuor von Hugo v. St. Victor, einem Zeitgenossen des 
Bernhard von Clairvaux. Von dieser Schrift kommen hier 
Cap. 13, 14 und 15 des 4. Buchs in Betracht. Ich gebe 
nun im Folgenden den lat. Text, wie er in der Patrologia 
lat. ed. Migne 177, p. 185 ff. steht: 

Cap. XIII. De interioris hominis custodia habenda per 
virtutes cardinales, et de timore nuntio mortis, et responsis 
ejus, de diaboli insultu, et de inferni cruciatu: 

Item consilium virtutum ad evadenda inferni mala. 
Ad insinuandam interioris hominis custodiam Dominus 
Jesus talem similitudinem poniti Hoc autem scitote quoniam 
si sciret paterfamilias qua hora für veniret, vigilaret utique, 
et non sineret perfodi domum suam. Pater iste familias 
animus potest intelligi, cujus familia sint cogitationes et 
motus earurn, sensus quoque et actiones, tarn exteriores quam 
interiores. Quae familia lasciviens nimis et petulans erit, 
nisi ejusdem patris vigore coercita et disposita fuerit. Nam 
si vel parum a sua sollicitudine torpuerit, quis potest dicere 
quomodo per cogitationes, oculi, lingua, aures, et caetera 
Organa insolescant. Domus est conscientia, in qua pater iste 
habitans, thesauros virtutum congregat, propter quos ne domus 
effodiatur, summopere vigilatur. Für autem non unus est, 
sed multiplex, quia singulis virtutibus singula vitia insidiantur. 
Principalis tarnen für diabolus intelligitur. Contra quem et 
ejus satellites pater idem, si tarnen non negligens fuerit, 
domum suam forti custodia muniens, prudentiam in primo aditu 
constituat, quae discernat quid sit ad mittendum, quid vitan- 
dum, quid excludendum. Secus hanc fortitndo locetur, ut 
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hostes, quos prudentia venire nuntiaverit, repellat. Justitia 
sedeat in medio, nt sna cuique tribuat. Et quia qua hora 
für sit venturus nescitur, omni hora timeatur, et ne somnus 
peccati subrepat, assidue vigilandum est. His ita dispositis 
introducere debet prudentia aliquos nuntios, qui aliqua narrent 
quae ad exercitationem valeant. Itaque nuntius mortis in- 
gressum postulans admittitur. Qui rogatus ut dicat qui sit, 
unde veniat, quid viderit, se respondit non aliter quidquam 
dicturum, nisi summum fiat silentium. Quo impetrato sie 
ineipit: Ego sum timor mortis, et mortem vobis venire nuntio. 
Prudentia loquitur pro omnibus, et interrogat sie dicens: 
übi est mors? 

Memoria Mortis. Scio quia non tardat venire, et 
prope est. Sed diem et horam adventus ejus ego nescio. 

Prudentia. Et qui veniunt cum illa? 

Memoria. Mille daemones ferentes secum libros grandes, 
et uncos ferreos et igoeas catenas. 

Prudentia. Quid praetendunt his omnibus? 

Memoria. In libris scripta sunt omnia peccata homi- 
num, et quorum ibidem peccata scripta sunt, illos sui esse 
dieunt juris. Uncos ferunt, ut quos sui esse juris convicerint, 
eorum animas violenter extrahant et ligatas catenis in in- 
fernum pertrahant. 

Prudentia. Qualis est infernus? vel quid vidisti in eo? 

Memoria. Infernus latus est sine mensura, profundus 
sine fundo, plenus ardore incomparabili, plenus fetore in- 
tolerabili, plenus dolore innumerabili. Ibi miseria, ibi tene- 
brae, ibi ordo nullus, ibi horror aeternus, ibi nulla spes boni, 
nulla desperatio mali. Omnis qui est in eo odit se et omnes 
alios. Ibi vidi omnia genera tormentorum, quorum minimum 
est majus omnibus his tormentis quaeeunque in hoc saeculo 
fieri possunt. Ibi est fletus et Stridor dentium (Matth. 22), 
ibi transitur a frigore nivium ad calorem ignium [nimium], 
et utrumque intolerabile. Ibi omnes comburuntur et vermi- 
bus corroduntur, nee consumuntur. Vermis quorum non 
moritur, et ignis non exstinguitur (Isai 66). Nulla ibi vox, 
nisi vae, vae habent, vae sonant, tortores diabolici torquent 
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pariter et torquentur, et eorum nunquam finis erit aut reme- 
dium. Talis est infernus et millies pejor, et haec vidi in 
inferno et millies pejora. 

Prudentia. Deus, quid faciemus? Nunc, fratres, audite 
consilium meum, et date vestrum. Estote fideles, prudentes, 
et vigilate in orationibus providentes bona non tantum coram 
Deo, sed etiam coram hominibus (2. Cor. 8). 

Temperantia. Praeoccupemus faciem ejus (Ps. 94), etc. 
Sobrii estote et vigilate (1. Petr. 5), etc. 

Fortitudo. Cui resistite fortes in fide (ibid,). Confor- 
tamini in Domino, induite vos armaturam Dei, loricam justi- 
tiae, scutum fidei, galeam salutis. Assumite et gladium Spiri- 
tus, quod est verbum Dei (Eph. 6). 

Justitia. Sobrie, et juste, et pie vivamus (Tit. 2). Sobrie 
in nobis, juste ad proximum, pie ad Deum. Et quod nobis 
fieri nolumus, aliis non faciainus, hoc enim justum est. 

Cap. 14. De secundo nuntio, qui est amor et desi- 
derium aeternae vitae, et de gaudiis et incolis coeli per eum 
enuntiatis. 

Prudentia loquitur. Alius nuntius venit pulcher et 
hilaris, qui videtur afferre bona. 

Justitia. Admittatur, forsitan nos laetificabit; nam iste 
prior terruit nos. 

Prudentia. Admittam. Ingredere et quis sis, unde 
venias, quid videris edicitö. 

Nuntius. Ego sum amor vitae aeternae et desiderium 
coelestis patriae. Si me vultis audire, silentium et quietem 
habete; non enim inter clamores et tuinultus audiri possum. 

Justitia. Si nos, dum timor et memoria mortis loque- 
retur, tacuimus, justum est ut te loquente multo magis tace- 
amus. 

Desiderium Vitae Aeternae. Tacete ergo. Vidi 
talia, quae nullus hominum potest digne loqui. Dicam tarnen 
aliquid, prout potero. Vidi Deum, sed per speculum et in 
aenigmate. Contemplatus illam ineffabilem individuae Trini- 
tatis majestatem initio fineque carentem. Sed quia lucem 
habitat inaccessibilem , ab ipsa luce reverberati sunt oculi 
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mei, et intuitus obtusus. Exsuperat enim omnem sensum, 
omnemque intuitum illa claritas, illa pulchritudo. Aliquan- 
tisper tarnen intuitus sum Dominum Jesum Christum in dextera 
Patris sedentem, in aeterna vita regnantem, quamvis super 
omnem creaturam adeo speciosum, ut in eum desiderent 
angeli prospicere (1. Petr. 1), ad haec tarnen vulnera passio- 
nis, quibus nos redemit, in corpore suo habentem, Patri 
pro nobis assistentem. Vidi juxta ipsum gloriosam Matrem 
ejus cum omni honore et reverentia in throno mirabili se- 
dentem, super omnes ordines beatorum * angelorum et homi- 
num exaltatam, suum Filium pro nobis interpellantem , et 
ejus cui vult miserentem. Sed hanc admirabilem claritatem 
matris et Filii diu ferre non sustinens converti aspectum 
meum ad illos beatorum spirituum ordines, qui ante Deum 
assistunt, quorum sempiterna beatudo de visione Dei et amore, 
nee minuitur, nee finitur, sed semper crescit, et permanet. 
Sed nee istorum quidem gradus et dignitates laudes quoque 
quas Creatori referunt, ullus hominum cogitare nedum enar- 
rare sufficiat. Deinde prophetas intuitus sum, et patriarchas 
miro exsultantes gaudio, qui eam, quam olim a longe salu- 
taverant patriam, obtinent, qui ea quae in spiritu praeviderant 
completa conspiciunt. Vidi apostolos in thronis sedentes, 
tribus et linguas omnes judicare paratos, et de pauperibus, 
et de infirmis tarn gloriosos tamque sublimes factos a Domino 
Jesu, satisqüe super hoc miratus sum. Vidi, sed pervidere 
non potui innumerabilem beatorum martyruin exercitum gloria 
et honore coronatum, qui passiones hujus temporis, quas 
pertulerant minimas reputabant ad illam gloriam, quae reve- 
lata erat in eis. Horuni felicitate et gloria diu delectatus 
respexi gloriosam multitudinem confessorum, inter quas viri 
apostolici, et doctores, qui sanetam Ecclesiam doctrinis suis 
munierunt, fulgent quasi stellae in perpetuas aeternitates. 
Sunt ibi monachi, qui pr,o claustris et cellis angustis immensa 
et sole clariora palatia possidentes, pro asperis tunicis nive 
candidiores; omnique suavitate molliores vestes induti, ab 
oculis quorum abstersit Deus omnem lacrymam. Regem in 
decore suo vident. Postremo ad chorum virginum respexi r 
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quarum gloria ornatus et melodia dulcis. Nam cantabant 
canticura, quod nemo alius poterat dicere (Apoc. 14), nulla 
hominum eloquentia digne enarrare potest. Sed odor in 
regione earum tarn suavis erat, ut omnia aeromatnm genera 
exsuperet. 

Cap. 15, De civium coelestium communi actione, et 
exsultatione pryna. 

Loquitur iterum Prudentia. Placet quod dicis. De 
singulis beatorum ordinibus mira disseris, quaesumus ut quae 
sit eorum in communi actio edicas. 

Desiderium vitae aeternae. Dicam utcunque potero. 
Omnium simul in communi actio septiformis est. Vivunt, 
sapiunt, amant, gaudent, laudant, veloces sunt, securi sunt. 

Prudentia. Licet aliquatenus hoc intelligam, tarnen 
propter audientes de singulis pauca dissere. 

Desiderium. Fiat. Vivunt vita sine fine, sine molestia, 
sine diminutione, sine omni adversitate. Vita eorum visio 
et cognitio beatae Trinitatis, sicut Dominus ait: Haec est 
vita aeterna, ut cognoscant te Deum verum, et quem misisti 
Jesum Christum (Joan. 17). Sapiunt consilia atque judicia 
Dei, quae sunt abyssus multa (Ps. 35). Sapiunt causas, et 
naturas, et origines omnium rerum. Amant Deum incom- 
parabiliter, quia sciunt unde et ad quid eos Deus provexit. 
Amant singuli singulos sicut se ipsos. Gaudent de Deo 
ineffabiliter. Gaudent de tanta sua beatüdine. Et quia unus- 
quisque unumquemque diligit sicut seipsum, tantum gaudium 
quisque habet de bono singulorum quantum de suo, quoniam 
bonum quod non habet in seipso, possidet in altero. Con- 
stat igituf quod singuli tot gaudia habent quot socios, et 
singula gaudia tanta sunt singulis, quantum proprium singu- 
lorum. Cum autem quisque plus amet Deum quam seipsum, 
et omnes alios secum, plus gaudet de Dei felicitate quam de 
sua et omnium aliorum secum. Si ergo cor uniuscujusque 
vix capit suum gaudium, quomodo capit tot et tanto gaudia? 
Ideo dicitur: Intra in gaudium Domini tui (Matth. 2-3); non 
intret gaudium Domini tui in te, quia capi non posset. Inde 
laudant Deum, sine fine, sine fastidio, sicut scriptum est: 
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Beati, qui habitant in domo tua, Domine, insaecula saecu- 
lorum laudabunt (Ps, 83). Veloces sunt, quia ubicunque esse 
vult spiritus, ibi est etiam corpus. Omnes securi sunt. Securi 
sunt de tali vita, de tanta sapientia, de tanto amore, de tanto 
gaudio, de tali laude, de tali velocitate, quod nullum finem, 
nullam diminutionem, nullum detrimentum, habebunt. Ecce 
pauca dixi vobis, quae vidi in coelo. Neque enim ut vidi 
dicere, neque ut sunt videre potui. 

Prudentia. Vere in coelo te fuisse, vera vidisse, vera 
narrasse te intelligimus. 

Fortitudo. Quis igitur nos separabit acharitate Christi? 
Tribulatio, an angustia etc. Gerta sum quia neque mors, 
neque vita, neque caetera alia poterunt nos separare a chari- 
tate Christi (Rom. 8). 

Justitia. Ejiciatur foras ille prior nuntius, non est 
enim justum in eadem domo manere cum isto. Perfecta 
enim charitas foras mittit timorem (1. Joan. 4). 

Fortitudo. Egredere, timor. Iam non eris in finibus 
nostris. 

Timor. Quid mali feci? Age, age, ego pro bono dixi 
quod dixi. 

Temperantia. Fratres, dico non plus sapere quam 
oportet sapere, sed sapere ad sobrietatem (Rom. 12). Tu 
vero egredere, timor, et aequo animo patere Judicium, quod 
justitia judicavit. Forsitan tu admitteris si desiderium vitae 
aeternae aliquando loqui cessaverit. 

Auetor. Si debet quisque torporem suum excutere, 
et a timore ad coelestis patriae desiderium transferre. 

Bei der folgenden Vergleichung dieses lat. Textes mit 
der Übersetzung können unbedeutendere Abweichungen nicht 
berücksichtigt werden, da deren Anführung zu viel Raum in 
meiner Darstellung in Anspruch nehmen, ausserdem aber 
auch nicht viel zu einer Beurteilung und Würdigung der 
Stellung des Übersetzers, resp. Bearbeiters dem Original 
gegenüber beitragen würde. 

In der englischen Fassung wird ausser den auch im 
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Original vorkommenden Gestalten noch von einem Weib 
(wil ihaten) gesprochen, dem die Dienerschaft, die Sinne und 
Gedanken, lieber gehorchen, als wit, dem Hausherrn (huse 
lauerd); in dem lat. Text sind die beiden Begriffe, Weih 
und Dienerschaft, zusamraengefasst in dem der familia (f. 
lasciviens nimis et petulans). Den Vergleich des zügellosen 
Willen des Menschen mit einem unfolgsamen Weib findet 
man schon bei Anselm v. Canterbury in seinem Liber de 
similitudinibus (S. Patrolog. lat. 159. Bd., p. 605): 

Cap. II. Similitudo inter mulierem et voluntatem. 

Voluntas itaque, quae est instrumentum volendi, sie est 
inter Deum et diabolum quomodo inter suum legitimum 
virum et aliquem adulterum. Vir ei praeeipit ut sibi soli 
conjugatur, adulter vero persuadet ut et sibi copuletur. Si 
itaque se soli legitimo viro conjungat, legitima est, ipsaque 
filios legitimos generat; si autem se adultero se junxerit,. 
adultera est, et ipsa filios adulterinos parit etc.- 

Dass in der Übersetzung die vier Cardinal-Tugenden, 
warschipe, streng?* mea?, rihtwisnesse, als Schwestern auf- 
gefuhrt werden, was in der Vorlage nicht geschieht, lag sehr 
nahe, da dieselben immer zusammen genannt werden; ebenso 
nahe gelegt war es, sie zu Töchtern Gottes zu machen (vre 
lauerd haue# ileanett him fowre of his dehtren. />at beotf 
to vnderstonden pe fowr heaued />eawes; p. 247), denn eine 
derartige Aufstellung finden wir bei sehr vielen lat. Kirchen- 
schriftstellern, z. B. in der Psychomachie des Prudentius, in 
den Parabeln, die dem hl. Bernhard zugeschrieben werden 
(S. Patrol. lat. 183, p. 757—72). 

Die dritte Schwester, Temperantia, meaö, wird im Ein- 
gang des Originals gar nicht erwähnt, da ihr bei Bewachung 
des Hauses kein besonderes Amt zuerteilt ist; der Übersetzer 
sagt von ihr: pe />ridde suster pai is mea#. hire he make# 
meistre ouer his willesfule hirtf p&t we ear of speken. 
/>at ha leare ham niete. /;at me meosure hat. pe middel 
of twa uueles. for />at is />eaw in euch stude and tuht forte 
halden. ant hatetf ham alle p&t nan of ham acTein hire 
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nohwer wid vnmeo#i ne ga ouer mete. Man kann schon 
aus dieser ziemlich langen, aber inhaltsarmen Stelle ungefähr 
ersehen, wie breit die Darstellung in der Übersetzung ist. 

Auch betreffs der Befugnisse und Verrichtungen der 
vierten Tugend, justitia, rihtwisnesse, hat sich der Bearbeiter 
einige Zusätze erlaubt, indem er sie als Richterin „zu höchst* 
sitzen lässt, welche diejenigen schlage, die sich in irgend- 
welcher Hinsicht vergehen, die aber „kröne" (crune#), welche 
gut handeln, u. s. w. 

Die Vorliebe des Übersetzers für sinnliche Darstellung 
und Ausschmückung der Details giebt sich auch in der Be- 
schreibung des Äusseren von Timor, fearlac, dem Boten des 
Todes, kund: Er werde bei seiner Aufnahme ins Haus von 
allen Insassen sofort betrachtet, denn er sei lang und hager, 
sein Gesicht totenhaft, bleich und fahl, jedes Haar scheine 
auf seinem Haupt emporzustehn. 

Besonders aber hat der englische Bearbeiter den Bericht 
fearlacs von der Hölle mit ihren Strafen beträchtlich er- 
weitert, da ihm der lat. Passus im Stoffe wie in der 
Ausführung zu dürftig war. Wenngleich zugegeben werden 
muss, dass der englische Überarbeiter in seiner Dar- 
stellung der Höllenqualen etwas zu stark aufgetragen 
hat, so wird man doch andererseits anerkennen müssen, 
dass dieselbe ungleich drastischer, packender ist, als die 
trockene Aufzählung der einzelnen Strafen im Original. 
.Ja,* lässt er u. a. den Boten des Todes sagen, „die 
Finsternis in der Hölle ist so dicht, dass man sie greifen 
könnte, denn das Feuer dort giebt kein Licht, sondern blendet 
(blent) die Augen durch seinen durchdringenden (smorörinde) 
Rauch, einen ganz widrigen Rauch. Und trotzdem sehen sie 
(die Verdammten) in dieser schwarzen Finsternis Wesen wie 
Teufel, welche sie misshandeln, peinigen und foltern mit 
allerlei Qualen, und geschwänzte Drachen, schrecklich wie 
Teufel, welche sie ganz verschlingen und sie dann wieder 
vorn und hinten ausspeien; nach einer Weile zerreissen sie 
sie und kauen an jedem Stück (greot), dann werden sie wieder 
ganz so, wie sie vorher waren, um neues Ungemach ohne 

3* 
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Unterlass zu erdulden Um die Leiden noch zu steigern, 

nagen Kröten und Frösche an den Augen und der Nase, 
Schlangen, hundertmal schrecklicher als die hier auf Erden 
lebenden, kriegen durch Mund, Ohren u. s. w. ein und aus, 

wie Maden in verfaultem Fleische Das Feuer verbrennt 

sie alle zu Kohle, das Pech siedet sie, bis sie ganz geschmolzen 
(formealte) sind; und trotzdem leben sie immer wieder von 
Neuem auf, um andere und schwerere Qualen zu erdulden. 
Aber alle Strafen, bemerkt fearlac in seiner Schilderung 
weiter, seien nicht aufzuzählen, selbst wenn er tausend Zungen 
von Stahl hätte; die leichteste Strafe sei aber immer noch 
so hart, dass, wenn ein Mensch seinen Vater und Mutter er- 
schlagen und alles erdenkliche Leid ihm zugefügt hätte, er 
doch lieber tausendfachen Tod sterben wolle, wenn er damit 
seinen Feind aus dieser Strafe erlösen könne. Nachdem der 
Bote des Todes noch einige Strafen, wie das Schlagen der 
Teufel mit Stahlhämmern und rotglühenden Haken auf den 
Leibern der Verdammten, angeführt, beschliesst er seine Rede 
mit einer Betrachtung, worin er sich noch einmal in das 
in der Hölle Gesehene lebhaft zurückversetzt: „0 Hölle,* 
so ruft er aus, „Haus des Todes, Ort des Wehs, des Schreckens 
und des Seufzens; Stätte des Unglücks, Aufenthalt jeder 
Bitterkeit, du unseliges Land, du dunkler Ort, erfüllt mit 
Traurigkeit. Ich zittere noch vor Schreck und Furcht, und 
jedes Gebein bebt in mir, und jedes Haar richtet sich auf 
beim Gedanken an dich; denn dort ist keine Stimme unter 
den Verdammten als: Weh mir! Weh mir! und Weh dir! 
Weh dir! — Weh! rufen sie, und Weh haben sie!* u. s. w. 

Es dürfte schwierig, wenn nicht unmöglich sein, genau 
zu bestimmen, wem der englische Bearbeiter all die Zuthaten, 
die er zur Beschreibung der Höllenstrafen giebt, entnommen 
hat; denn gerade dieser Stoff wurde mit Vorliebe von den 
geistlichen Schriftstellern bearbeitet, die aber hierin nicht be- 
sonders von einander abweichende Berichte geben. 

In der Regel werden 9 verschiedene Strafen in der Hölle 
erwähnt, wie, um einen beliebigen Autoren herauszugreifen, 
bei Wernerus, Abt v. St. Blasii (f 1116): 
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Sepultus est in inferno. In quo IX speciales poenae esse 
leguntur. Prima ignis qui ita semel accensus ut si totum mare 

influeret non exstingueretur Ardet et non lucet. Se- 

cunda est intolerabile frigus. Tertia vermes immortales, id 
est serpentes et dracones, visu et sibilo horribiles: qui ut 
pisces in aqua ita vivunt in flamma. Quarta est fetor in- 
comparabilis. Quinta, flagra caedentium, ut mall ei ferrum 
percutientium. Sexta tenebrae palpabiles. Septima, con- 
fusio peccatorum, quia omnia ibi omnibus patent, et se ab- 
scondere non valent. Octava, horribilis visio daemonum . . . ., 
Nona sunt ignea vincula quibus singulis membris con- 
stringuntur (Patrol. lat. 157, p. 922). 

Ähnlich bei Hugo v. St. Victor, Patrol. lat. 176, p. 584: 
De poenis animarum. 

Eine Einwirkung der Visio Pauli scheint hier, in der 
Schilderung der Höllenstrafen, nicht vorzuliegen; man könnte 
zu dieser Annahme höchstens infolge des Vorkommens der 
Stelle verleitet werden, dass, wenn man tausend Zungen von 
Stahl hätte, man doch nicht alle Strafen aufzählen könnte, 
einer allerdings charakteristischen Stelle, der wir auch in 
einigen Fassungen der Vis. Pauli begegnen, z. B. in der Jes. 
Coli. (Oxf.) Handschrift, ed. von Morris in seiner Old Engl, 
Miscellany, p. 154. Allein, da gerade die eigentümlichsten 
Strafen der Vis. Pauli, wie das Hängen der Seelen an bren- 
nenden Bäumen, das Zermalmen der Verdammten durch das 
feurige Rad u. s. w. in Sawles Warde mit keiner Silbe er- 
wähnt werden, so ist natürlich an einen Einfluss dieser Vision 
auf unsere Schrift nicht zu denken. — 

Die an fearlacs Bericht sich anschliessenden Wechsel- 
reden der vier Tugenden lauten in der Übersetzung ebenfalls 
anders als in der Vorlage, sind vor Allem ausführlicher, 
bringen aber inhaltlich, worauf wir schon mehrmals auf- 
merksam machten, nichts Neues. „Nun, Gott!* ruft Klugheit 
aus, „bewahre und. beschütze uns, leite und rate uns, was wir 
thun sollen, auf dass wir um so vorsichtiger und wachsamer 
allenthalben unter Gottes Schutze uns wehren. Wenn wir 
unser Haus und Gottes kostbaren Schatz, den er uns an- 
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vertraut hat, wohl behüten und bewahren, dann mag der 
Tod kommen, wenn er will; wir brauchen weder vor ihm 
noch vor der Hölle Furcht zu hegen, denn dann ist unser 
Tod Gott angenehm (deore), und der Eingang zum Himmel. 
Um diese falsche Welt mit ihren eitlen Freuden wollen 
wir uns nie sorgen, denn alles auf Erden ist nur ein 
Schatten, u. s. w. 

Besonders weitschweifig ist die Rede von rihtwisnesse, 
welche alles von ihren Schwestern Gesagte noch einmal 
wiederholt, einer Kritik unterzieht, und nun ihrerseits zur 
Aufstellung des Satzes gelangt, dass nicht ihre persönliche 
Tüchtigkeit, nämlich kluge Wachsamkeit vor dem Übel, 
Mut und Kraft in jedem Ungemach , Mass in allerlei 
Vergnügungen, Gerechtigkeit in jedem Urteil, vor ewigem 
Tod und Verdammnis schütze, sondern die Erkenntnis der 
Unzulänglichkeit der eigenen Werke und die hieraus ent- 
springende wahre Demut. 

Von der Angabe, dass wiit />e husebonde godes cunestable 
(p. 257), erfreut durch diese Gespräche, Gott für sein reiches 
Geschenk (lane), für die zu seiner Unterstützung gesandten 
vier Schwestern, dankt, und dass das Weib (wil) und das 
Hausgesinde schon nach dem Bericht von dem Boten des 
Todes still und fögsam geworden sind, findet sich im Original 
nichts Entsprechendes. 

Dagegen stimmt die Schilderung von liues luue (De- 
siderium vitae aeternae) von den Freuden der Seligkeit in 
beiden Fassungen im Wesentlichen überein, von kleineren 
Auslassungen und Zusätzen also abgesehen. 

Zu bemerken ist nur, dass eine Stelle in dieser Partie 
nicht richtig von Morris in seiner Übersetzung aufgefasst 
und wiedergegeben ist: p. 261 wird von den Propheten näm- 
lich gesagt: ha aren nu#e i j>at ilke lont of bliese />at ha 
hefden of feor igret ear on eortfe. Morris leitet hier igret 
von ags. graetan, weinen, ab; wir müssen es aber nach dem lat. 
saluraverant mit gretan, grüssen, in Zusammenhang bringen. 
Es muss also übersetzt werden: . . . Das Land, das sie von 
fern begriisst hatten, nicht, wegen dessen sie geweint hatten. 
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Dass natürlich der englische Bearbeiter am Ende von 
Sawles Warde nicht die Gelegenheit vorübergehen Hess, 
wieder einige Betrachtungen hinzuzufügen, kann nach dem 
Vorhergehenden nicht Wunder nehmen; da von ihnen das- 
selbe gut, was wir von den meisten Zusätzen des Bearbeiters 
zu bemerken hatten, dass sie Wiederholung von bereits Ge- 
sagtem sind, kann ich von einer Besprechung des Schlusses 
der englischen Fassung absehen. — 

Unser Gesamturteil über die Behandlung der lateinischen 
Vorlage seitens des englischen Bearbeiters lässt sich wohl 
kurz dahin zusammenfassen, dass derselbe im Allgemeinen 
dem Original zwar Schritt für Schritt gefolgt ist, dieses aber 
durch mannigfache Umstellungen im Satzgefüge, Ein- 
schiebungen, Zusätze verändert und erweitert, durch diese 
ausgeführtere und zugleich oft anschaulichere Darstellung 
dem Geschmack seiner Zeit angepasst hat, allein in dem 
Streben nach Deutlichkeit in Breite und Weitschweifigkeit 
bei seiner Bearbeitung verfallen ist Besondere Begabung 
dürfte man also dem englischen Homileten, wie .Ten Brink 
.es gethan hat, nicht zusprechen. 

Haben wir so • zu zeigen versucht, dass der Verfasser 
von Sawles Warde ziemlich frei mit seiner lat. Vorlage um- 
gegangen ist, so lässt sich dasselbe von dem der im Ayenbite 
of Inwit vorkommenden altenglischen Version von S. W. nicht 
behaupten. Letztere vielmehr ist eine fast wörtliche Über- 
setzung des lat. Textes, was ich durch Anführen einiger 
grösserer Partien der Fassung des Ayenbite (bei welchen wir 
in dem älteren Stücke bedeutende Abweichungen nachweisen 
konnten) darthuri werde. 

Der Anfang von S. W. im Ayenbite (p 263) lautet: 

Vor to sseawy pe lokynge of man wy^-inne. pelljche 
ane uorbysne | pure lhord ihesu crist zay/>. 4 J>is uor zoj>e 
ywyte/>. />et yef pe uader of pe house wyste huyche time 
pe pyef were comynde: uqr-zoj>e he wolde waky [ and nolde 
naJt />olye pet me dolue his hous/ Be ,/jise uader of house 
me may onderstonde | pe wyl. of skele, to huam be-longe/> 
moche mayne. />oJtes. and his besteriinge. wyt: and : dedes , 
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ase wel wyJ>-oute: ase wy/>-inne. />et is to zigge | huych 
mayne [ to moche sloc | and wyllesuol ssel by: böte yef pe 
ilke uaderes stefhede hise strayny | and ordayny. Vor zoj>e 
yef he him a lyte of his bysyhede wy/>-dra<J/>: huo may 
zigge | hou jJoJtes. eJen. earen. tonge. and alle o/>re wyttes: 
becomes wylde. Hous is inwyt | in huychen />e uader of 
house wone/>. pe hord of uirtues gadere/>. Vor huych hord: 
pet ilke zelue hous ne by y-dolue | heJlyche he wake/>. j>er 
ne is na<Jt on />yef: ac uele. ac to eche uirtue: ech vice 
waytej). Ladies he<Jlyche by pe pjeue: is onderstonde pe 
dyeuel. a-ye huam and is kachereles | pe ilke zelue uader i 
ps&les yef he ne were na<Jt onlosti: his hous mid greate 
strengte wolde loky. pe uader of pe house | ate uerste guoinge 
in: he zette aleZpe | to -by doreward. pet y-knau/j huet is to 
uorlete: and huet ys to wylny. huet uor to bessette out of 
pe house. huet uor to onderuonge into pe house. Nixt /;an: 
ha zette strengte, pet pe vyendes | pet sleJjte zent to zygge, 
to keste out: strengte wyj^droJe pet his uoule lostes wy/>- 
droJe; and wy^-zede. RiJtnesse uorzo/>e ssel zitte amydde | 
pet echen his oJen yef^. Hueruore: huyche time pe />yef is 
comynde | me not. ac eche tyme me ssel drede. . . . 

Der Bericht von Timor, Drfede hier genannt, schliesst 
sich ebenfalls der Vorlage genau an (p. 264): Helle is wyd j 
wyj>-oute metinge. dyep | wy/>-oute botme. Vol of brene on- 
/>olynde. Vol of stenche | wy/>-oute comparisioun. jf>er is 
zor Je. per is jtyesternesse. j>er ne is non ordre, per is groniynge 
wy/>-oute ende, per ne is non hope of guode, non wantro- 
s kiynge of kueade. Ech pet gerinne is: hate/; him zelue: and 

alle o^ren. per ich yzeJ alle manyere tormens. pe leste of 
alle | is more pazme alle pe pynen pet mo<Je by y-do ine 
pise wordle. per is wop. and grindinge of tej>. />er me gep 
uram chele into greate hete of uere. and buope on^olyinde. 
/>ere alle be uere | ssolle by uorbernd. and myd wermes ssolle 
by y-wasted | and naJt ne ssolle wasti. Hire wermes | ne 
ssolle naJt sterue. and hare ver ne ssell neure by ykuenct. 
No rearde ne ssel per by y-hyerd | böte, wo: wo. wo hy 
habbep: and wo hy grede/>. pe dyeules tormentors pynes. 
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and to-gydere hy byep y-pyned. ne neure ne ssel byende of 
pyne. o/;er reste. ]>ellich is helle | and a ]>ouzend zyj>e 
worse. And />is ich yzeJ ine helle | and a />ousendzi/>e more 
worse. j>is ich com uor to zygge you! 

Der Schluss selbst heisst hier (p. 269): />e makyere zay/>. 
/>us | />us nou ssel eurich hys heuynesse ssake a-way | uram 
drede | to pe loue of pe heuenelyche contraye him-zelue wende. 
Zuo by hit. — 

Diese wenigen, citierten Stellen aus dem Ayenbite ge- 
nügen, meine ich, um nachzuweisen, dass die spätere, jüngere 
Fassung, welche sich dem Original eng anschliesst, nichts 
mit der früheren, älteren Version von S. W. zu thun hat, 
mit dieser in keinem Zusammenhange steht. 

Am Schlüsse dieser Arbeit mögen noch drei prosaische 
Stücke, Gebete nämlich, behandelt werden; es sind dies: 

On Ureisun of oure Louerde (p. 183), On Lof- 
song of ure Louerde (p. 209) und pe Wohunge of 
ure Lauerd (p. 269). 

Dieselben finden hier zusammen eine Besprechung, ein- 
mal, weil sie im Inhalt und in der Ausfiihrung viel Ähn- 
liches aufweisen, andermal, weil im Anschluss hieran, wenig- 
stens von einer Seite, Ansichten aufgestellt worden sind, die 
alle drei Gebete in gleicher Weise treffen, mit denen auch 
wir uns an dieser Stelle abzufinden haben. 

Die Haupteigentümlichkeit dieser drei Stücke liegt in 
der Innigkeit, ja Schwärmerei des Gefühls, mit welcher der 
ihnen gemeinsame Gegenstand ergriffen ist: eine Rede der 
Seele an Christus, in welcher dieselbe das Lob des Heilands 
in begeisterten Tönen singt und ihm voll Inbrunst ihre Liebe 
erklärt. Die Seele stellt sich in ihrer Betrachtung als eine 
untreue, undankbare Geliebte, Braut Christi, des gütigen und 
mächtigen Königs, hin, den sie einst aus Schwäche, aus nie- 
derer Sinnenlust verraten habe; in der Sucht nach Befriedi- 
gung dieser Gelüste tief herabgesunken, sei sie aber trotzdem, 
als sie sich voll Reue ihrem früheren Geliebten, dem Heiland, 
wieder zugewandt, von diesem wieder zu Gnaden angenommen 
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worden. Freilich habe es, damit sie,, die von Sünden be- 
deckte, errettet wurde, eines grossen Opfers seinerseits be- 
durft, seines marter vollen Todes, Indem nun die Seele in 
ihrer weiteren Betrachtung alle die einzelnen Stadien seines 
Leidens verfolgt und alle für sie gebrachten Opfer von ihm, 
dem reinen, gütigen, herrlichen, mächtigen, sich noch einmal 
vergegenwärtigt, gelobt sie mit den glühendsten Gefühlsaus- 
brüchen sich ihm ganz zu eigen. 

Infolge dieser Gefühlsschwärmerei und des Umstandes, dass 
die Himmelsbraut — wie wir annehmen, die Seele — als selbst- 
sprechend dargestellt wird, hat sich ein Gelehrter zur Auf- 
stellung einer etwas gewagten Ansicht verleiten lassen, indem 
derselbe, Dr. Einenkel, in der Anglia (5. Bd.) zu zeigen ver- 
sucht hat 1 ), dass in der redenden Person aller drei Gebete 
nicht die Seele spreche, dass wir also es hier nicht mit einer 
Allegorie, wofür sie Morris ansieht 2 ), zu thun hätten, sondern 
dass hier die Verfasser, oder vielmehr die Verfasserinnen, 
selbst reden; Einenkel nimmt also Frauen als Verfasser der 
drei Stücke an. 

Die Gründe, welche E. zur Stütze dieser Annahme bei- 
zubringen weiss, sind ziemlich bestechend. Er sagt zunächst, 
dass, wenn die Jungfrau Maria das Frauenideal des Mannes, 
des Mönches, Christus das Mannesideal der Frau, der Nonne 
sei, sich das Geschlecht des Verfassers aller dieser „ Liebes- 
schriften a von selbst ergebe aus dem behandelten Gegenstand; 
wenn also der Verfasser der Ureisun of ure Lefdi ein Mann 
sei, so könnte man vermuten, dass z. B. der Verfasser der 
Ureisun of ure Louerde eine Frau sei. 

*) Der Titel der Arbeit lautet: Eine englische Schriftstellerin 
aus dem Anfang des IB. Jahrh. (nicht 12. Jahrh.!). Angl. 5. Bd., 
1. Heft, p. 265. 

2 ) "The Wooing of our Lord" is evidently a lengthy, but by 
no means uninteresting paraphrase of a portion of the Seventh Part 
of the "Ancren Riwle" treating of Love (pp. 397 — 401), in which the 
wooing is distinctly mentioned. The Spouse is either IlolyChurch 
or the pure soul etc. S. Serie I, Preface, p. X. 

Dieselbe Ansicht vertritt Ten Brink in seiner Litt.-Gesch. p. 255. 
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Es hat dann E. den Nachweis zu erbringen gesucht, 
dass in unseren drei Stücken sich mannigfache Entlehnungen 
von Gedanken aus Schriften fanden, die hauptsächlich zur 
Lecttire für Frauen bestimmt gewesen wären, als aus Ancren 
Riwle, Hali Meidenhad. In der That müssen derartige Über- 
einstimmungen im Inhalt zugestanden werden, wenn, auch 
freilich viele charakteristischen Stellen unserer Gebete in 
A. ß., H. M. fehlen. 1 ) Nach E. sind aber der Plagiate in 
den drei Gebeten so viele, dass, „ wo sich so etwas wie ein 
Gedanke f&nde, man bestimmt darauf rechnen könnte, dass 
hier irgend eine fremde Schrift in freier, oder, wie auch 
häufig der Fall, in genauer Weise benutzt sei* (p. 269). 
Und da von diesen fremden Schriften nach E. nur A. R., 
H. M. und vielleicht auch Sawles Warde (!) in Betracht 
kommen, so haben wir, wie E. sagt, wieder einen Beweis 
dafür, dass die Verfasser der Woh. u! s. w. Frauen waren 
(p. 271). 

Auch ein drittes Moment, dass nämlich das gedankliche 
Element überhaupt etwas zurücktrete, dass .dagegen Gefühl 
und Phantasie in dem Vordergrund ständen, führt E. zur 
Unterstützung seiner Annahme an (p. 268). 

Dem gegenüber lässt sich nun geltend machen, dass die 
Erscheinung einer Frau als Schriftstellerin in jener Zeit 
ziemlich vereinzelt dastände. E. bemerkt dazu, es sei frei- 
lich selten vorgekommen im Mittelalter, dass eine Frau die 
Feder ergriffen, aber vorgekommen sei es ja doch; ein Bei- 
spiel wenigstens für die altenglische Litt, anzuführen, dürfte 
E. schwerlich gelingen, da er ja selbst ausführt (p. 274), 
dass die Nonnen in der damaligen Zeit in Weltsucht ver- 
sunken waren. 

E. gesteht ferner ein, dass die Litt, unserer Zeit über- 



*) Morris wies zuerst, in der oben citierten Stelle, auf einige An- 
klänge der Woh. an die A. R. hin; ausführlicher hat E. in seiner 
Arbeit (p. 269 ff.) diesen Einfluss der Frauenschriften auf die Ureisun 
of ure Louerde durch Belege darzuthun versucht. Ich werde nachher 
bei Besprechung des Einflusses lat. geistlicher Werke hierauf zurück- 
kommen. 
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haupt ein nicht gerade „männliches Gesicht zeige* 4 , dass zu 
den vielen Liebeserklärungen an göttliche Personen in den 
Schriften dieser Periode vor Allem das hohe Lied Anstoss 
gegeben hätte, das in allen hierher gehörigen Schriften stark 
geplündert erscheine (p. 265); wenn sich E. vollends die lat. 
geistliche Litt, aus derselben und vorhergehenden Zeit ange- 
sehen hätte, so würde er diese seine Behauptung nicht allein 
bestätigt gefunden haben, ihdem nämlich das hohe Lied viel- 
fach ausgelegt, in vielen anderen Schriften stark geplündert 
worden ist, sondern er hätte auch schon dieselben frommen 
Betrachtungen imd innigen, inbrünstigen Gebete dort ange- 
troffen. Bevor wir aber uns zu einer Besprechung der meiner 
Ansicht nach in Betracht kommenden lat. Quellen für unsere 
drei Schriften wenden, wollen wir noch auf einige andere in 
der E/schen Hypothese selbst liegende Schwierigkeiten und 
Widersprüche hinweisen. 

E. bemerkt nämlich an einer Stelle (p. 272), wo er von 
dem Einfluss der A. R. spricht: „Die Benutzung der A. R. 
durch diese Schriften ist so stark, dass sie nur durch aus- 
nehmend häufige, ja tägliche Leetüre dieser ersteren erklärt 
werden kann. Die A. R. muss unserer Verfasserin (d. h. der 
der Woh.) 1 ) geradezu die Stelle des Evangeliums vertreten 
haben." Es ist aber dann meiner Ansicht nach unbegreif- 
lich, dass die Verfasserin, wenn wir uns auf den Standpunkt 
K's stellen, jene verschiedenen Ermahnungen des Verfassers 
der A. R. überhört haben sollte, dass nämlich eine Nonne 
nicht aus der Stille des Klosters heraustreten dürfe, dass sie 
keinen Mann um Rat frage, aber auch keinen gebe, dass sie 
nicht predigen, beim Beten selbst nicht viel Worte machen 
solle, mit einem Wort, dass für sie es am besten sei,, wenn 
sie wenig rede und wenig von sich reden mache. 
Die betreffenden Stellen in der A. R. lauten: 
Vor/>i ancre, hwat se heo beo, alse muchel ase heo euer con 
and mei, holde hire stille, nabbe heo nout henne künde etc. p. 66. 

l ) E. lässt es unentschieden, ob die drei Gebete von einer oder 
von mehreren Frauen geschrieben sind. 
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Le ne schullen uor none pinge ne warien . . . . ne ne 
preche to none mon ne no mon aski on read, ne counsail! 
ne ne belle on etc. pi 70. 

.... and Je al Risses weis punde# ower wordes, and 
forst oppe# ouwer />ouhtes, ase <Je wulle# psA, heo climben 
and hien touward heouene, and nout ne uallen aduneward, 
and to uleoten <Jeond te world, ase de# muchel cheafles. p. 72. 

Ure deorewuröe lefdi, seinte Marie, />et ouh to alle wum- 
men beon uorbisne, was of so lute speche 7>et nouhware 
ine holi write, ne ivinde we ^at heo spec bute uor sicteni 
(p. 76). 

Le ne schullen senden lettres, ne underuon lettres, ne 
writen buten leaue (p. 422); letzteres allerdings war eine ge- 
wöhnliche Klostervorschrift. 

So mild also in seinen Anforderungen sich sonst der 
Verfasser <ier A. R. zeigt, so ist er doch gerade in dem 
Punkte des Schweigens fast unerbittlich zu nennen; be- 
sonders ermunternd zur Abfassung von Gebeten, die noch 
dazu in einer fast schwülstig zu nennenden Sprache ge- 
schrieben sind, scheinen mir diese Ratschläge nicht gewesen 
zu sein. 

Schliesslich, wenn wir mit E. Frauen als Verfasser der 
drei Gebete annehmen, könnten wir dieselben nicht anders 
als in einem Seelenzustand befindlich uns vorstellen, wo sie 
teils von der Erinnerung an begangene Sünden niedergebeugt 
sind, teils durch das Vertrauen in die unendliche Liebe ihres 
himmlischen Bräutigams sich wieder emporgerichtet fühlen. 
Würde aber eine Nonne in dieser Seelenverfassung daran 
denken, für ihre Schwestern, ob leibliche oder in Christo, 
Gebete zu schreiben, wie wir dies doch nach E. aus dem 
Schluss der Woh. entnehmen müssten! Hier heisst es (p. 287): 
Prei for me mi leue suster. pis haue i writen pe for pi /»at 
wordes ofte quemen pe heorte to Renken on ure lauerd. 
And for pi hwen pu art on eise carpe touward ihesu and 
seie />ise wordes etc.; man sollte doch meinen, dass die Ver- 
fasserin erst mit sich selbst vollständig Abrechnung halten 
möchte, bevor sie daran denkt, andere zu belehren, wann und 



Digitized by VjOOQLC 



— 46 — 

wie sie zu beten haben. Dass wir aber diesen Schluss der 
Woh. als einen Zusatz von fremder Hand anzusehen haben, 
dafür haben wir nicht den geringsten Anhaltspunkt, wie dies 
selbst auch von E. besonders hervorgehoben ist (p. 281, Anm. 1). 

Anders verhält es sich aber, "wenn wir einen Mann als 
Verfasser der Woh. annehmen; in diesem Fall haben wir 
uns die Sache so vorzustellen, dass dieser die Seele selbst 
zuerst sprechen lässt, dann aber nur am Ende eine kurze 
Bemerkung über die Benutzung seiner Schrift beifügt, wie 
wir dies bei einem jedenfalls älteren, reiferen Mann einer 
vielleicht vor nicht zu langer Zeit ins Kloster eingetretenen 
Jungfrau gegenüber nicht flir eine Überhebung, sondern für 
wohl angebracht halten werden, und wie wir es thatsächlich 
in der A. R. finden. 

Erwägen wir also alles das, was sich bei der Betrach- 
tung des Inhalts unserer geistlichen Schriften sowohl für als 
auch gegen die Aufstellung von Frauen als Verfasser der- 
selben hat sagen lassen, so erscheint es uns unmöglich, daraus 
ein völlig sicheres und abschliessendes Endurteil über diesen 
Gegenstand abzuleiten. 

Ausschlaggebend nun zur Lösung der aufgeworfenen 
Fragen über Quelle und Verfasserschaft der Gebete ist, worauf 
wir schon hindeuteten, eine Untersuchung der lat. Kirchen- 
litteratur. Schauen wir uns nämlich in den moralischen und 
asketischen Schriften aus dem 12. und 13. Jahrh. um, so be- 
merken wir sehr viele von mystisch -allegorischem Inhalt, 
und unter diesen auch solche, welche ganz dieselbe Innigkeit 
und Schwärmerei des Gefühls, wie wir sie in unseren Gebeten 
wahrnahmen, an sich haben. 

Von diesen lat. Schriften kommen hier besonders, wie 
ich meine, die Meditationes und Orationes des Anselm von 
Canterbury in Betracht, in welchen wir fast auf alle Ge- 
danken, die E. als Entlehnungen aus A. R. und H. M. be- 
trachtete, stossen; daneben aber auch auf solche Stellen, die 
sich in diesen beiden Frauenschriften nicht finden lassen, die 
aber gerade charakteristisch für den Lofsong, die Ureisun 
und die Wohunge sind. 
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Ob daiieben, namentlich in der Ureis. xitid Woh., ein 
Einfluss verwandter Schriften späterer geistlicher Autoren, 
wie derjenigen des Hugo von St. Victor (De anima, Patr. 
177; Soliloquiuin de arrha animae, Patrol. 177) oder des 
Bernh. v. Clairvaux (De anima, Patrol. 184-, Vitis mystica, 
Tractatus de charitate, ibid.) anzunehmen ist, wage ich nicht 
mit voller Gewissheit zu behaupten; sicher ist aber, dass alle 
diese Schriften unter der Einwirkung der betreffenden Anselms 
stehen, sodass also letztere auf jeden Fall, wenn vielleicht' 
an der einen oder der anderen Stelle nicht direct, Einfluss 
ausgeübt haben. Keinesfalls aber ist an eine Benutzung von 
ähnlichen Schöpfongen noch späterer Kirchenschriftsteller zu 
denken, wie des Ailred von Rievaux Soliloquium, Speculum 
charitatis, des Eckbert von Schönau Soliloquium seu medita- 
tiones (Patrol. 195) etc., da dieselben entweder nicht viel 
neue Gedanken bringen, oder, wenn sie solche wirklich ent- 
halten, von unseren drei in Rede stehenden altenglischen Ge- 
beten abweichen. 

Es wird vielleicht befremden, dass ich bei Anführung 
der hier zu nennenden lat. Werke nicht vor allem auch 
einiger Augustins gedacht habe, z. B. der folgenden: Soli- 
loquiorum animae ad deum liber, De diligendo deo, Manuale, 
De contritione cordis, Liber meditationum (Patr. 40). So 
viel ich aber aus den Vorreden zu diesen habe entnehmen 
können, werden die meisten dieser Schriften, wenn nicht alle, 
Augustin jetzt abgesprochen, mit Rücksicht darauf, dass viele 
Stellen in denselben aus den vorhin genannten Werken An- 
selms und Hugos v. St. Victor entnommen sein müssen; man 
schreibt daher dieselben einigen in viel späterer Zeit (im 
12. Jahrh.) lebenden Autoren, wie dem Alcherius von Citeaux, 
dem Joh. v. Fecamp u. s. w., zu. Die beiden echten Werke 
Augustins, Confessiones und Soliloq. libri duo (Patrol. 32), 
welche entfernte Ähnlichkeit zwar mit unseren Gebeten, wenig- 
stens an einigen Stellen, aufweisen, sind entschieden nicht 
direct benutzt, haben aber wohl den Anstoss zu der Ab- 
fassung der beiden Anselmschen Stücke gegeben. Diese, die 
Meditationes und Orationes, genügen meines Erachtens voll- 
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ständig, um den lat. Einfluss auf den Lofsong, Ureisun und 
Wohunge nachzuweisen. 

Ich werde nun im Folgenden von der Ureisun of oure 
Louerde (inhaltlich völlig identisch mit der Ur. of God Al- 
mihti p. 200 ff.) alle die Stellen, die E. in seiner Arbeit 
(p. 269 ff.) in A. R., H. M. etc. nach wies, entsprechenden 
lateinischen gegenüberstellen, wobei ich es unterlasse, die be- 
treffenden der A. R. etc. noch einmal dem Wortlaut nach 
hier anzuführen, sondern auf die eben citierte Partie des 
Aufsatzes von E. verweise. 
Ureis. of oure L. 
Jhesu teke pet tu art se 
softe, and se swote. Jette 
to swa leoflic. swo leoflic 



and swa lufsum. pet te 
engles. a. biholde p pe. Ne 
beop heo neuer fülle, forto 
lokin ort pe. p.' 183. 



A.R.yH.M. 
etc. 

S. W. 
p. 259. 
H.M.p.39. 
Poem, mo- 
rale v. 390. 



Jhesu alfeira<J ein hwam. A. R. 
pe sunne nis boten a P* *™ 
schadwe. ase />eo />et leo- ' 259. 
sep here liht. and scomej> 
adTein pi brihte leor. of 
hire pesturnesse (p. 185). 

<Jef />i bur brihtnesse. | A.R. p.34, 
mi saule jbet is suti Zet. 92 etc - 
make hire wurpe to pi 
swete wunninge (p. 185). 



Lat 

Vultum tuum honorabi- 
lem, in quem desiderant 
angeli prospicere , qui 
omnes coelos adimplet 
laetitiae etc. (Ps. 44, 13). 
Ans., Med. 9, Patrol. 158, 
p. 754. 

Quid dulcius, quid glo- 
ribsius, quid beatius quam 
illum videre facie ad fa- 
ciem, cujus pulchritudinem 
sol et luna inirantur: quem 
sancti angeli vident et 
videre desiderant sempev, 
et nunquam de ejus visione 
satiantur (Ogerii Serm. 
de verb. dorn. Patrol. 184, 
p. 915). 

Tu inter astra excellenti 
solem claritate vetisti, et 
clarior sole tu es. Imo quid 
est sol, quid est omniscreata 
lux ad tui comparationem, 
nisi tenebrae? Ans., Pa- 
trol. 158, p. 774. 

Te invoco in animam 
meam, intra in eam, et 
coapta eam tibi, ut possi- 
deas eam sine ruga et sine 
macula; Ans. Orat. Patrol. 
158, p. 894. 
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Ureis. of oure L. 
for wel ich wat mi leofc 
mon dear ich swa clipien. 
pet flehsliche loue. and 
gostliche eor^liche loue 
and heouenliche. ne majen 
onone wise beddin in a 
breoste (p. 185). 

j>et et huni per in heop 
liked of j>ornes (p. 185). 

me nis he fol chapmon 
pe bnp deore a wacj^ing. 
and for iorsakep a deor- 
wur j>e j>ing. pet me beode j> 
him for naut and bi-hät 
him j>er take mede. forto 
nimen hit (p. 185). 



. . . and we wende j> us 
per from. and bugge jj world- 
les froure. wij> moni sori 
teone. and eine of monnes 
speche (p. 185). 

hwi ne bi-hold ich hu 
pu strahstest pe for me on 
pe rode, hwine warpe ich 
me bitweone pe ilke ear- 
mes. swa swi£e wide to- 
spradde (p. 185). 



AM., HM. 
etc. 

H.M. 
p. 43. 



H. M. 
p. 9. 


A. R. 

p. 208. 



H. M. 
p. 27. 



A. R. 

p. 402. 



Lat. 

Duo enim amores, alter 
bonus, alter malus; alter 
dulcis, alter amarus, non 
se simul in uno capiunt 
pectore. Ans., Orat. 17, p. 
897. 



Ego sum caecus mer- 
cator qui pretiosissimis ta- 
lentorum tuorum divitiis 
tan tarn, miserabilis, ino- 
piam et nuditatem et aeter- 
na suspiria mercatus sum. 
Ans., Med. 7, p. 743. 

Haec est mercatio . . ., 
quia caecus et dementissi- 
mus ego tuae similitudinis 
gloriam et honorem abo- 
minabilissima ac vilissima 
feditate mutavi. Med. 7, 
p. 743. 



Dulcis Jesus in inclina- 
tione capitis et morte, 
dulcis in extensione bra~ 
chiorum, dulcis in aper- 
tione lateris. . . . Dulcis in 
inclinatione capitis: incli- 
nans enim caput in cruce, 
quasi dilectae suae dicere 

videtur: dilecta mea 

Ego paratus sum, caput 
inclino, os porrigo, osculare 

quantumlibet Dulcis in 

4 
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Ureis. of oure L. 



Nis na trewe ifere pe 
nule naut scottin in pe 
Iure, ase in pe bidTetei 
(p. 187). 

Ne wene na mon to 
stihen wi# este to pe steor- 
ren (p. 187). 



A.R. y H.M. 

etc. 



A. R. 

p. 360. 



A. R. 
p. 364. 



hwine cusse ich pe swete- j A.R.p.102 
liehe ine gaste wi# swote u * 1 ^" # 
munegunge. of pine god- 1 
deden (p. 187). \ 



hwine con ich pe woJe , A. R. 
wip swete luue. uor alle I P; 396—98. 
j>inge swetest. alre j>inge j 
leoßueest. and luue wurdest 

( P . 187). ; 



Mine sunnen habbej) 
grimliche iwrej>ed me. and 
iueed me towart te luue- 
liche louerd. and pet is 
lute wunder, for swa ich 
am wij> hare hori /ertliche 
ifuled. pet ich ne mai ne 



A.R.p.324 
u. 396. 



LaL 
extemione brachiorum: ex~ 
tendens enim brachia nobis 
insinuat quod amplearus 
no8tro8 ipse desiderat . . . 
Med. 10, p. 761 u. 62. 



? Sed volitanti ad te 
animae multa sunt quae 
obstrepunt. Orat. 19, p. 
901. 

? Intende mentis ocu- 
lum in lumine vultus ejus. 
Lustra ac deosculare gra- 
tulabunda devotione sin- 
gula locafelicium piagar um 
ejus Med. 13, p. 778. 

. . . quia non fui deoscu- 
latus loca vulnerum, et 
fixuras clavorum. Orat. 20, 
p. 904. 

Dulcissime, benignissi- 
me, amantissime^ charissi- 
me, desideratissime, ama- 
bilissime, infunde, obse- 
cro, multitudinem dulcedinis 
tuae, ut hihil . . . ., sed te 
solum amem etc. Orat. 16, 
p. 892. 

omnium pulchritudine 
speciosissime Jesu. Vitis 
mystica; Patr. 184, p. 642. 

Nescis ergo, anima mea, 
nescis quam foeda prius fui- 
sti, quam polluta, quam de- 
formis. . . . Nam hoc est quod 
nunc exspeetaris, hoc est 
quod ipse tuus sponsus adhuc 
praesentiam suam tibi sub- 
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Ureis. of our L. 
ne dear cume lufsum god 
in pm ehsih^e (p. 187). 



AM., HM. 

etc. 



. . . hwet dep j>enne p\ 
blöd isched on pe rode, 
hwet dej> J^enne pe large 
broc of pi softe side. pe 
stranden pe striken adun 
of pine deorwurj>e fet. and 
of pine edi honden. Nes 
hit for to waschen sunfulle 
saulen. Nes hit for to sauuin 
seke inne sunne. hwa is 
jienne un waschen pe haue]) 
j>is haiwende wet inwifr 
his heorte. hwa derf beon 
un-sauuet pe hauej) se 
mihti salue. ase ofte as 
he per to hauej) trewe 
bileue. min heoueneliche 
leche. pet makedest us of 
j>i seolf se mihti medicine. 
iblesced beo />u euer 
(p. 187). 



A. R. 
p. 894. 



A ihesu Mn aore. Vor- \ A. R. 
Ip.26u.8( 



her (p. 187). 



As wis ase drope of pi 
deorwurj>e blöd, mähte 
waschen a-wai alle folkes 
ful£e (p. 187). 



Lofsong 

ofu.L. 

p. 211. 

A. R. ? ? 



Lat. 
trahit, et necdum in mu- 
tuos amplexus et dulcia 
oscula te admittit, qui vi- 
delicet nee polluta debet 
mundum tangere etc. (Solu, 
d. arrha anim. v. H. v. St. 
Victor. Patrol. 176, p. 964). 

Effudit pro me de latere 
suo sanguinem: quomodo 
non praesumam me re- 
demptum, cum datum pro 
me non ignorem tantum 
taleque pretium? Effudit 
et pro me aquam quo- 
modo non me confidam 
ab omnibus inquinamentis 
meis mundatum, quem con- 
stat aqua quae de visce- 
ribus Christi confluxit mun- 
datum. A., Med. 12, p. 771. 

. . . Amplius lava me ab 
iniquitate mea, o mundissi- 
ma lotrix nostra et nitidissi- 
ma, quae ad hoc aquam 
gratiae deitatis misisti in 
pelvim mundissimae carnis 
tuae, ut nos a peccatis 
nostris in sanguine tuo la- 

vares 

o benignissime medice 

Jesu Christe, . . . ., scio, 
. . . . quoniam sie potes 
me mundare. 

Ans., Med. in psalni. 
miserere, p. 826. 

Miserere ergo, dulcissi- 
me Domine Jesu, miserere 
peccatricis animae meae. 

Ans., Orat. 15, p. 891. 
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Ureis. of our L. \ A.R.,H.M. 
ase wis lifes louerd pe 
ilke fif wallen J&et of p\\ AR -P- 26 - 
blisfulle bodi Sprüngen, 
and strike dun strondes of 
blöde wasche mine fif wittes 
of alle bodi sunnen (p. 
189). 



forto salui sunne ihesu 
crist bicom p\ sone. for 
ure sake pu were maked 
maiden go des moder. Nere 
jm naut pet tu art edi 
ouer alle Jef sunfulle neren 
for pi a<Ten sunfulle to 
cleopien to pe baldeliche. 
for hwam pu hauest pin 
edinesse (p. 189). 



H. M. 



Lat. 

Quis tibi reddet innoxi- 
um sanguinem tuum, cujus 
non gutta, sed unda per 
quinque corporis tui partes 
profluxit. Ans., Med. 12, 
p. 772. 

Rogo te per illa saluti- 
fera vulnera tua, quae 
passus es in cruce pro sa~ 
hite nostra, e quibus ema- 
navit ille pretiosus sanguis 
quo sumus redempti .... 

Ans., Orat. 19, p. 901. 

Tu enim nosti, miseri- 

cordissima regina, quod ad 

hoc nata es, ut per te nasce- 

retur idem Dominus noster 

Jesus Christus . . . ., ut et 

ipse qui erat Conditor ho- 

mium, fieret et Salvator 

! teque talem habet matrem, 

j quae pro peccatoribus inter- 

I veniens, perfectam obti- 

I neres ei salutem. 

Ans., Orat. 46 ad sanct. 
V. Mar., p. 942. 

Ad hoc te (Maria) JDeus 
fecit, ut speramus, sui 
matrem, ut mater fieri 
deberes omnium in mm 
credentium. 

Orat. 47, ad sanct. V 
Mar., p. 945. 



In dem Schluss der Ureisun of 6. A., welcher in der 
Ureis. of oure L. fehlt, hat E. noch die beiden seltsamen 
Ausdrücke heorte eihen (wörtl. tibersetzt: Herzens Augen = 
geistiges Auge) und dulte neues (stumpfe Nägel, d. h. Kreuzes- 
nägel) hervorgehoben, zwei Bezeichnungen, die er auch in 
der A. R. nachgewiesen hat. Die erste ist wohl eine Über- 
setzung von mentis oculi (Ans., Med. 13, p. 778); für die 
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andere habe ich in den lat. Schriften nichts entsprechendes 
gefunden, es wird hier nur von ferrei clavi oder rubentes 
sanguine clavi, in dfer Vitis Mystica (Patrolog 184, p. 709) 
von cunei ferrei gesprochen. 

Als Ergebnis der vorhergehenden Vergleichung wird man 
also das ansehen müssen, dass nicht alle Stellen, welche die Urei- 
sun mit den Frauenschriften, A. R. und H. M., gemein hat, schon 
in den lat. Werken zu finden sind; selbst wenn man auch an- 
nehmen kann, dass bei meiner Untersuchung mir einige andere 
Übereinstimmungen dieser der Ureis. und A. R. u. s. w. gemein- 
samen Stellen mit entsprechenden lateinischen entgangen sind, 
so spricht doch schon die wörtliche Übereinstimmung mehrerer 
Sätze in Ureis. und A. R., resp. H. M., für Annahme eines Zu- 
sammenhangs der ersteren mit den beiden letzteren. Aber es 
wäre nun weit gefehlt, wollte man sich deswegen zu der -Behaup- 
tung versteigen, dass die Ureis. nur eine willkürliche Auslese 
von ungefähr zu einander passenden Gedanken aus der A. R. etc. 
darstellte. Ganz im Gegenteil, wir begegnen in der üreis. 
vielen sehr charakteristischen Stellen, denen wir in A. R. etc. 
absolut nichts an die Seite zu setzen haben, die aber in den 
lateinischen Schriften äusserst zahlreich auftreten. Hierzu 
müssen vor Allem die auch im Lofsong und der Wohunge 
am Anfang stehenden Anreden der Seele an Christus, den 
Geliebten, gerechnet werden, in welchen sie ihm die zärt- 
lichsten und süssesten Namen beilegt; gerade auf das Vor- 
kommen dieser Stellen hat E. besonderes Gewicht gelegt. 



Ureis. 
Ihesu so# god. godes sone. 
ihesu so# god. so# mon. Mon 
Maidene bern. Ihesu min hali 
loue min sikere swetnesse. 
Ihesu min heorte. Mi sei. mi 
saule hele. Ihesu swete. ihesu 



Lat 
Tu es Dens meus virus, 
Christus meus sanctus, Domi- 
nus meus pius, rex meus raag- 
nus, pastor meus bonus, magi- 
ster meus verax, adjutor meus 
opportunus, dilectus meus pul- 



mi leof. mi lif. mi leome. Min cherrimus, panis meus vivus, 

halwi. Min huniter. />u al />et ; sacerdos meus in aeternum, 

ichopie. Ihesu miweolemiwunne. ! dux meus ad patriam, lux mea 

Min bli/>e breostes blisse. p. 183. ! verax, dulcedo mea sancta, vita 

(Vgl. Woh. p. 269.) mea recta, sapientia mea prae- 
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Ureis, 



Lat. 
clara, siinplicitas mea pura, con- 
cordia mea pacifica, custodia 
mea tuta, portio mea bona, 
salw mea sempiterna, miseri- 
cordia mea magna, patientia mea 
robustissima, victima mea im- 
maculata, redemptio mea sancta, 
spes mea firma, charitas mea 
perfecta, resurrectio mea sancta, 
vita mea aeterna, exsultatio et 
vita mea beatissima sine fine 
mansura. Ans., Med. 18, p. 798. 

dulcedo amoris, et amor 
dulcedinis, comedat te venter 
meus etc. 

Charitas viva, Deus meus, 
mel dulce, lac niveum, cibus 

es grandium Tu es vita 

qua vivo, spes cui inhaero, glo- 
ria etc. 

H. v. St. Victor, De anima, 
Patrol. 177, p. 176. 

Nonne tu vita mea, dulcedo 
mea, tota spes mea, salus mea, 
et omne desiderium meum? 

Vitis mystica, Patrol. 184, 
p. 886. 

etc. etc. 



Von sonstigen Anklängen an lateinische Stellen können 
noch die folgenden aufgeführt werden: 



Ureis. 
Wa [is me] pet ic am swa 
fremede wij>. pe (p. 185). 



Lat. 

Iste est, a cujus absentia 
non sine magnis gemitibus sepa- 
rari conqueritur anima mea. 
Ans., Med. 20, p. 813. 

Tibi, Domine, patent secreta 

cordis mei Heu mihi! 

quam longe sum projectus ab 
ineffabili gaudio praesentiae 
illius .... ibid. 
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Ureis. 

Ah ase pu licomliche iwend 

iwend me from the worlde. 

wend me. and heorte-liche. and 

turn me allunge to pe (p. 185). 



a ihesu louerd J^i gri/>. hwi 
abbe ich eni licung in o j>er j>ing 
pene in pe. hwi loue ich eni 
piag boten pe one (p. 185) 

wei. wei. pe bitternesse of 
mine sunnen attri is pe lettunge. 
mine sunnen beop wal bitweone 
me and pe. (p. 187). " 



maiden moder. maiden and 
hwas moder. bis hwas dohter 
pu art (p. 189). 



Lat. 
Libera me a vanissimis hujus 
mundiimplicationibus ad profec- 
tum animae meae; .... et ab 
omnibus curarum tumultibus 
separas animas servientium tibi, 
ut tibi soli Domino vacent etc. 
Med. 18, p. 800. 

Cur amavi, quare concu- 
pivi in omni vita mea quid- 
quam, praeter te Jesum Deum 
meum? etc. Med. 13, p. 776. 

Nam circumdederunt me ini- 
mici mei spirituales vallo occu- 
pationum mundanarura laceran- 
tium mentem meam etc. 

Ans., Med. in Ps. miserere, 
p. 827. 

.... atque Filio tuo Domino 
nostro Jesu Christo, cujus tu 
mater es et qui de te natus 
est ... . Orat. ad sanct. Virg. 
Mar., p. 942. 



Was die Wohunge of u. L. anbelangt, so lassen sich 
Übereinstimmungen nur mit der A. R. nachweisen, dagegen 
dürften solche mit H. M. kaum zu finden sein. 

Auch hier lassen sich diesen A. R. und Woh. gemein- 
samen Stellen entsprechende lateinische, wenigstens grössten- 
teils, gegenüberstellen. 



Woh. 
. . . for inwi#j>e ane arn 
alle pe Ringes igedered 
p&t eauer muhen maken 
ani mon luuewurcft to o#er. 
feirnesse and lufsum neb. 
flesch hwit under schrud 
makes moni mon beo luued 
te ra#er. and te mare. 



Ä. R. 

p. 398: 
Nam ich 
pinge uei- 
rest etc. 



Lat 

? ? 
Benigne Jesu, humilis 
Domine, pie Domine, dulcis 
in ore, dulcis in corde, 
dulcis in aure, inscrutabi- 
liter et inenarrabiliteramoe- 
nus, pius et misericors, sa- 
piens, benignus, largus sed 
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Wok. A. R. 

Summe gold and Gersum 
and ahte of /ns worlde 
makes luued and beried. 
Sumet fredom and largesce 
j>at leuer is menskli to 
Jiuen />en cwedli to wi# 
halde. Summe 4 , wit and 
wisdom and dapschipe of 
werlde. Summet mäht and 
strengte to beo kid and 
kene ifiht his riht for to 
halde. Summe '. noblesce. 
and hehnesse of burtfe. 
Summet j>eaw and hende- 
leic and lastelese lates. 
Summe menske and milde- 
schipe and debonairte of 
herte and dede. And Jette 
ouer al J^is- kinde makes 
sibbe frend euchan to luuen 
otfer. p. 269. 

al engles lif is ti neb 
to bihalden. p. 269. 

Dieselbe Stelle fanden wir schon in der Ureis.; sie ist 
also hier schon mit den entsprechenden in A. R. und in den 
lat. Schriften verglichen worden. 



Lat. 
non prodigus, valde dulcis 
et suavis. Solus es sum- 
mum bonum, speciosus for- 
ma prae filiis hominum, 
pulcher, etdecorus, etelec- 
tus ex millibus, et totus 
desiderabilis. 

Ans., Med. 10, p. 762. 

Dulcissime, benignissime, 
amantissime , charissime, 
potentissime, desideratissi- 
me, pretiosissime , amabi- 
lissime , pulcherrime , tu 
melle dulcior, lacte et nive 
candidior, nectare suavior, 
gemmis et auro pretio- 
sior etc. Orat. 17, p. 894. 



Ebenso die folgende: 

Woh. 
[m art swa schene and 
swa hwiti pat te sunne 
were dosk Jif hit to pi 
blisfule bleo mihte beo 
euenet. p. 269. 

For first pn mades al 
pis werld and dides hit 
under mine fet. and make- 
des me lauedi ouer alle 
/>ine Schaftes j>at tu schop 
on eor#e. p. 271. 



A. R, 



Lat 



p. 398. 

ich chulle 

makien 

etc. 

p. 408 .. . 

pet he 

make^T 

etc. 



Fit anima nostra regina, 
qui variis vestibus induta 

Christo sponso suo .... 

est copulata. 

Ans., Med. 4, p. 732. 

Unde hoc tibi quod te 
recepit sociam gloriae, con- 
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Woh. 



For otfre largemen Jiuen 
/>ise uttre Ringes, bute pu 
swete ihesu for me <Jef 
pe seluen. />at tin ahne 
heorte blöd ne cu#es tu 
wi#-halde. Derre druri ne 
<Jef neauer na lefmon to 
o#er. p. 271. 



p. 388. 
he <Jef us 
nout of his 

auh etc. 



pre fan fihten adaines 
me and <Jet mai ich sare 
for hare duntes drede. and 
bihoues pwch p\ grace 
Japliche to wite me. pe 
werhl mi ßesch. pe deouel. 
pn world to make me />ewe. 
Mi fles'. to make me höre. 
pe deuel j>urh ut /use 
twa to drahe me to helle, 
p. 275 u. 277. 

Arh ich was meself and 
wah and neh dune fallen, 
and mine fan derue. swa 
bucchede and swa kene p&t 
hwen psi sehen me swa 
wak and swa forhuhande 
and buhande toward ham. 
pei swi#re sohten uppo 
me. and wenden of me 
wrecche haue maked al 
hare ahen and hefden for- 
so#e maked. nere helpe 
nere pe nerre. p. 277. 



I A. Ä Lat. 

sortem regni, participem 
thalami. 

Tract. de Charit., Patr. 
184, p. 623. 
? 

Parum fuit charitati 
tuae, ad consummandum 
opus nostrae salutis, Cheru- 
bim, aut .... destinare: 
ipse ad nos venire dignatus 
es per mandatum Patris etc. 
Ans, Med. 9, p. 749. 

non delegavit alium 

debitorem, sed dedit ani- 
mam suam in causam tuae 
salutis. 

Tract. de charit., Patrol. 
184, p. 615. 

Caro suggerit mihi mol- 
lia, mundus vana, diabolus 
amara. 

Meditat. de hum. condi- 
tione, Patr. 184, p. 504. 



p. 180. 

/;eos inre 

vondunges 

etc. 



p. 290. 

j>et tes 

dogge etc. 



Circumdederunt (inimici) 
me, inquam, et coangustave- 
runt me undique tot angu- 
i stiis et pressuris, quod an- 
gustatum est et attractum 
adeo conscientiae meae Stra- 
tum, ut necesse sit ut alter 
decidat, videlicet, vel tu 
Deus qui es legitimus ani- 
mae sponsus etc. 

Ans , Med. in Ps. miserere, 
p. 827. 

Ex omni parte invadunt 
me inimici mei et jam fere 
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Woh. 



A. R. 



A. deore cheap hefdes 
tu on me. ne was neauer 
unwuröi ping chepet swa 
deore. p. 281. 

Broht tu haues me fra 
pe world to bur of pi 
burfte. steked me i chaum- 
bre. I mai j>er pe swa 
sweteli lassen and cluppen. 
and of pi luue haue gastli 
likinge. p. 285. 



p. 392. 

He bouhte 
U8 mid . . . 



j Lat. 

I ex omni parte perforant 

et irrumpunt interiora cor- 
I dis mei, et nisi ille piissi- 

mus Dominus meus .... 
i mihi subveniat .... jam 

cito ducetur captiva anima 

mea. 

Ans.,Orat.3,p.865u.66. 

? Quia ergo, o dulcedo 
vitae meae Jesu! quid in 
me vidisti pro quo tantum 
pretium dares? 

Med. 12, p. 772. 



Auch diesem Gedanken begegneten wir schon in der 
Ureis.; ich brauche also weitere lat. Stellen, so leicht sie 
auch zu finden sind, nicht zum Vergleiche anzuführen. 



Woh. 
Mi bodi henge wi# J>i 
bodi neiled o rode, sper- 
red querfaste wi# inne 
fowr wahes and henge i 
wile wi# pe and neauer 
mare of mi rode cume til 
J>at i deie. p. 285. 



A. R. 



Lat. 



p. 352. Ubi est gloriatio tua, 

I none j o Christiane, nisi in nomine 

£inge ne ! cruxifixi Domini. 

blisse etc. | Med $ p 749 

P- 354. ! 
Vor al höre I Mihi autem absit glori- 
bli88e etc. ari, nisi in cruce Domini 

i mei Jesu Christi. Med. in 

i pass. Dom. 

! Patrol. 184, p. 750. 



Auch hier in der Woh. also gilt das bereits von der 
Ureis. gesagte: Die eigentlich charakteristischen Stellen sucht 
man in der A. R. vergeblich, wohl aber findet man diese in 
den öfters genannten latein. geistlichen Schriften. 
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Woh. Lat. 

Ihesu swete ihesu. mi dru#. 
mi derling. mi drihtin. mi hea- 
lend. mi huniter. mi haliwei. 
p. 269. 

Vergl. eine ähnliche Stelle in der Ureisun und die be- 
treffenden lateinischen mit der hier vorliegenden. 
Woh. Lat. 



for pi leor is swa unimete 
lufsum and lusti on to loken'. 
j>at <Jif pe forwariede |>at wallen 
in helle mihten hit echeliche 
seont al p&t pinende pik. ne" 
walde ham jmnche böte a softe 
bekinde ba#. for Jif hit swa 
mihte beon! leuere ham were 
eauer mare in wa for to welle 
and o p&t welefule wlite eauer 
mar to loken'. />en in alle blisse 
beon and forgan pi sihÖe. p. 
269. 

pu. band ta helle dogges. and 
reftes ham hare praie />at tai 
hefden grediliche gripen .... 
p. 273. 



.... Bote longe abides böte 
j>urh ut ti milce. p. 275. 

And for pi j>at trewere luue 
ah beo imong. bre#re pu monnes 
bro$er bicom of an fader etc. 
p. 275. 



Poure pu bom was of pe 
meiden pi moder. for />enne 



anima mea, si quotidie 
oporteret nos tormenta perferre, 
si ipsam gehennam longo tem- 
pore tolerare, ut Christum in 
gloria sua videre possemus, et 
sanctis ejus sociari, nonne erat 
dignum pati omne quod triste 
est, ut tanti boni tantaeque 
gloriae participes haberemur. 

Hugo v. St. Vict., De anima; 
Patrol. 177, p 178. 



.... et a faucibus daerno- 
num eripe. 

Ans.. Orat. 1, p. 855. 

Ego sum ille homo, qui velut 
cadaver canibus infernalibus 
et omnibus volucribus immun- 
dis dissecandum .... projec- 
tus . . . . etc. Med. 7, p. 743. 

Exspectat vero Creator tuus, 
exspectat, sicus dixi, tuam cor- 
rectionem etc. Med. 4, p. 731. 

Ipse namque Deus tuus per 
Incarnationis mysterium /actus 
f rater tuus, quid tibi etc. Med. 
2, p. 717. 

... et qui modo tarn ^olcis 
est nobis ut nos suos fratres 
vocet etc. Med. 5, p. 734. 

Ut enim ait Scriptura, tibi, 
cum nascereris, non erat locus 
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Woh. 
\p\ bur# tid in al pe burh of 
belleem ne fant tu hus lewe 
/>er j>ine nesche childes limes 
inne mihte reste. Bot in a 
waheles hus imiddes pe- strete. 
Poure- pu wunden was irattes 
and i clutes and caldeliche 
dennet in a beastes cribbe. p. 
277. 

Bote swa p\x aldere wexi 
swa pu pourere was. For i pi 
childhad hafdes tu pe pappe 
to pi fode. and ti moder readi 
hwen tu pappe Jerndes. Bote 
hwen pu eldere was. pu . . . . 
/;oledes for wone of mete moni 
hat hungre etc. p. 277. 



Bute hwat tunge mai hit 
teile, hwat heorte mai hit penche 
for sorhe and for reow#e of alle 
pa, buffetes and ta bali duntes 
pat tu J)oledest i pia. earst 
niminge hwen j>at iudas scha- 
rioth brohte pa, helle bearnes 
pe to taken and bringen bi- 
foren hare princes. hu ha pe 
bunden swa hetelifaste put te 
blöd wrang ut at tine finger 
neues as halhes bileuen and 
bunden ledden rewli and dintede 
unrideli o rüg and o schuldres. 
p. 281. 

SiÖen o j)in heaued wes set 
te crune of scharpe pornes. pat 
wi# eauriche pom wrang ut 
te reade blöd of pin heali hea- 
ued. Siden 6 ette büffetet and to 
dunet i ^e heaued wi# pe red 



Lot. 

in diversorio, neque cunabula, 
quae teneritudinem tuam exci- 
perent habuisti; sed tu in vili 
praesepio sordentis stabuli, tu 
qui terram palmo concludis, 
involutus panniculis reclinatus 
es; et hospitiuni, sc. praese- 
pium a brutis animalibus mater 
tua mutuo accepit. 

Ans., Med. 9, p. 750. 

Pauper in nativitate, pau- 
perior in vita-> pauperrimus in 
cruce. Natus enim pastum habet 
lac virgineum, tegmen pannos 
viles. In vita vero si tegumen- 
tum habuit, saepius in victuali- 
bus defecit. In morte et nudum 
invenies etc. 

Vitis mystica, Patr. 184, p. 
639. 

Et quis audiat sine gemitu 
qualiter in illa hora homicidas 
manus tibi injecerunt, et inno- 
centes manus tuas, bone Jesu, 
vinculis constringentes , te Ag- 
num mansuetissimum nihil ob- 
loquentem , adinstar latronis, 
contumeliose pertraxerunt ad 
victimam? Med. 9, p. 753. 

Video oculis mentis te, Do- 
mine Jesu, tarn duris nexibus 
astrictum , tanquam latronem 
trahi ad Judicium principis 
sacerdotum, et inde ad Pilatum 
video etc. 

Vitis myst., Patr. 184, p. 644. 

? Scio, non poteris ulterius 
sustinere, nee dulcissimum dor- 
sum ejus nagellis atteri, nee 
faciem alapis caedi, nee tenerum 
illud caput spinis coronari, nee 
dexteram, quae coelum regit et 
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Woh. 

ö erde j>at te was ear in honde 
(Tillen pe on hokerringe. p. 281. 



Nu min herte mai to breke. 
min ebne flowen al o water. 
p. 283. 

A nu mon ledes him forÖ" 
to munte caluarie to pe cwalm 
stowe. A lo he beres his rode 
up on bis bare schuldres. and 
lef j>at duntes drepen me £at 
tai pe dunchen and grasten 
pe forftward swiÖe toward ti 
dorn. A lefmon hu mon folhes 
te. jjine frend sariliebe wiff 
reming and sorhe. p\ne fend 
hokerliche to schome and wun- 
dren up o pe. A nu haue £ai 
broht him j)ider. A nu raise 
j>ai up pe rode. Setis up pe 
warh treo. A nu naenes mon 
mi lef. A. nu driuen ha him 
up wi3" swepes andwi# schurges. 
p. 283. 



A hu liue i for reowfre j>at 
seö nu mi lefmon up o rode, 
and swa to drahen hise lim es 
ßat i mai in his bodi euch 
ban teilen, p. 283. 

A hu j>at ha nu driuen irnene 
neues j>urh pme feire hondes 
in to hard rode /Jurh ^ine 
freoliche fet. An nu of pa, 



Lat. 
terram, arundine dehonestari, 
tuis oculis aspicere poteris. Ecce 
educitur, flagellatur portans 
spineam coronam et purpu- 
reum vestimentum etc. 

Ans., Med. 15, p. 790. 

Expavesce, -anima mea, defice, 
cor meum scindere. 

Ans., Med. in Ps. miserere. 
p. 849. 

Attende, anima mea, qui est 
iste qui ingreditur habens imagi- 
nem quasi Regis et nihilominus 
servi despectissimi confusione 
repletus est. Coronatus incedit, 
sed ipsa ejus corona cruciatus 
est illi, et mille puneturis spe- 
ciosum ejus verticem divulnerat. 
Regali purpura induitur, sed 
potius in ea despicitur quam 
honoratur. Sceptrum in manu 
gestat; sed eo ipso caput ejus 

reverendum feritur Vide 

alia, quomodo per omnia vir 
iste coaretatur et coospuitur 
et spernitur. Sub crucis onere 
dorsum ineurvare jubetur, et 
suam ipsius portare ignominiam. 
Ad locum deduetus supplicii 
myrrha potatur et feile. In 
cruce sublevatur .... 

Ans., Med. 9, p. 755. 

In tantum enim in cruce 
distensus fuit, ut numerari 
possent membra ejus omnia. 
Vitis myst., Patrol. 184, p. 654 
u. 55. 

? Vide nudum et verberibus 
laceratum, in medio latronum 
cruci ignominiose ferreis clavris 
affixum, aceto in cruce potatum, 
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Woh. 
bonden and of />a fet swa luueli. 
streames te blöd swa rewli. A 
nu beden ba mi leof />at sei# 
/>at bim fristest aisille surest 
alre drinch menged wi# galle 
/>at is ping bittrest. Twa Bale 
drinch i blodleting swa sur and 
swa bittre, böte ne drinkes he 
hit not. p. 283. 

Lauedi inoder and meiden 

pu stod was wi#- 

inne martird i^i moderliche 
berte. j>at seh to cleue his 
beorte wi# pe speres ord. Bote 
.... leue me vnderstonde p\ 
dol and herteli to feien sum 
hwat of pe sorhe j>at tu pa, 
befdes and helpe ^e to wepe etc. 
p. 283 u. 85. 

Lauerd hwat mai i <Telde 
pe for al p&t tu haues Jiuen 
me. p. 285. 



Lat. 
et post mortem lancea in latere 
vulneratum, et copiosos sangui- 
nis rivos ex quinque vulneribus 
manuum, pedum et lateris 
effundentem. Fletum deducite, 
oculi mei . . . quiesce, anima 
mea etc. 

Ans., Med. 9, p. 756. 

Cur non es compassa castis- 
simae Virgini, dignissimae matri 
ejus benignissimae Dominae 
tuae. Domina mea misericor- 
dissima, quos fontes dicam 
erupisse de tuis pudicissimis 
oculis, cum attenderes unicum 
filium tuum innocentem ligari, 
flagellari etc. 

Orat. 20, p. 903. 

Quid, Rex meus, quid retri- 

buam tibi pro omnibus quae etc. 

Ps. 115, 12. 



Der Lofsong of ure Louerde, in welchem das Motiv der 
Liebe der Seele zu Christus am wenigsten zur Geltung ge- 
langt, der streng genommen sich fast gar nicht von einem 
gewöhnlichen Bussgebet unterscheidet, zeigt auch so gut wie 
gar keine Anklänge an A. R. und H. M.; ich kann daher im 
Folgenden mich darauf beschränken, einige Stellen aus dem 
Lofsong mit entsprechenden lateinischen zu vergleichen. 



Lofsong. 
ich of alle sunfulle am on 
mest ifuled of sunne ase ich 
drede. p. 209. 



ich bidde and bi-seche />e 
wi# inwarde heorte />urh pva. 
akennednesse ine meidenes lica- 



Lat. 

Ego autem miser, et super 
omnes miseros et peccatores 
peccator et miser 

Anselm, Med. 6, Patrol. 158, 
p. 739. 

Oro itaque dulcissimam mi- 
sericordiam tuam, piissime et 
suavissime Domine Jesu, per 
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Lofsong. 
me of pe holi Goste. and jm- 
ruh />in iborenesse wi# uten 
bruche of hire bodie p uruh al 
//et 3u tawhtest. and jwledest 
for sunfule in eor#e. pxirh. 3e 
irene neues and pe jjornene 
crune. and purh. pe- pinen and 
pe schomen and pi deorewurfre 
deafr o3e rode and jmruh fte 
ilke rode i-halewed of jjine 
deorewuröe limen. 3*et pu on 
hire niildeliche streihtest. and 
pine moderes ream and sein 
ifojhanes soruwe po pu somne- 
dest ham ase sune and moder. 
uor rew<5e of pine pinen and 
/>urch pine blisfnle ariste pe 
/>ridde dai of deade. and />urch 
j^ine wurftful astiunge into heo- 
uene. purh 3e grace and pe 
<Teoue of pe holi goste. pet pu 
on hwite sune dai sendest pine 
deorewurÖe deciples. and Jette- 
dest to peo pet rith luuiefr 
pe and leued. and purh pine 
eisfule cume a domesdai to 
demen bofre cwike and deade. 
p. 209. 



for-Jifme mine sunnen jpetate- 
liche beotf . . . . ne bi-höld pu ham 
noutleste pu. wreoke etc. p. 209. 

.... milde merciable godd 
ich deme to pe '. efter pine milce 
pet is [mo]re pen al min [uu]el is. 
p. 211. 



Lat. 

sanctam annuntiationem tuam, 
miserere animae meae. Dulc. 
Dom. J. Ch., per sanctam in- 
carnationem et nativitatem, mis. 
infel. anim. meae. D. D. J. Ch., 
per circumcisionem tuam, mis. 
mei; . . . . per sanctam infantiam 

tuam , per juventutem 

tuam . . . ., per baptismum tu- 
um . . . .; per jejunium tuum, 
iamem et fatigationem . . . ., per 
miracula tua, per flagella, sputa 
et alapas quas pro nobis sus- 
cepisti . . . ., per spineam coro- 
nam, quam in capite tuo por- 
tasti, ut spineas peccatorum 
nostrorum auferres, .... per 
crucem tuam, et mortem quam 
in eadem cruce passus es, ut 
nos a morte redimeres, . . . per 
sepulcrum tuum in quo secun- 

dum carnem jacuisti; 

per gloriosam re- 

surrectionem tuam, qua tertia 
die, postquam pro peccatoribus 
occisus es . . . ., vivus et ini- 
mortalis apparuisti, .... per 
admirabilem ascensionem tuam, 
..." per adventum sancti Spiri- 
tus, quem sicut promiseras disci- 
pulis tuis die Pentecostes mi- 

sisti Miserere mei, dul- 

cissime Dom. J., per reditum 
tuum ad judicandos vivos et 

mortuos 

Ans. 158, p. 888 u. 889. 

Non aspicias ad scelera mea 
et immunditias, turpesque cogi- 
tationes .... Orat. 1, p. 855. 

.... ideo prius hie in veri- 
tate coram te memetipsum di- 
judicio .... 

Med. in Ps. mis., p. 834. 
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Lofsong. \ Lat. 

peo sterke stremes and pet : 
flod j>et fle aw of p'me wunden, 

moncunuortobelen'. clense and * 

waschs mine sunfule soule />urh i 

pine fif wanden iopened o rode, j 

wi# neues uor-driuene and seo- j 

ruhfalliche fordutte. hei me uor- ; 

wunded etc. p. 211. | 

Eine ähnliche Stelle besprachen wir schon vorher, als 
wir nämlich die Ureisun mit A. R. und den lat. Schriften 
verglichen. 



Lofsong. 
Beo mi scheid and mi wa- 
rant on euche halft aJein pes 
feondes flon j>et he scheot to 
me on euche halue. p. 211. 



leoue louerd iesu crist loke 
toward me ase ich ligge lowe. 
p. 211. 



ich habbe on monie wise mis- 
licunge of ponke and heorte 
sec of sorwe. and nabbe hwoa 
me froure. Deorewurtfe drihten 
ase ... . red me j>et am help- 
les etc. p. 211. 

uor peo hwile 3et ich truste 
uppo mon jm seidest. hold ^e 
to ham and lettest me al iwur- 
den wi3" ^eo ^et ich truste 
uppon. and heo beo3" me itruk- 
ede heouenlich louerd. p. 213. 



Lat. 

i 

I Credo, dulcissime Dom. Jesu, 
I credo quoniam si arma tua ad 
; defensionem ejus arripias, et 
scuto bonae voluntatis tuae ani- 
mam defendas, quia nullus ho- 
stis nullius jacula inimici .... 
animam poterunt superare. 

Orat 15, p. 891. 

Ecce vides, dulcissime ama- 
tor hominum Deus, ecce vides 
de sanctuario tuo, et respicis 
de excelso coelorum habitaculo, 
miserum hominem ad te dorsum 
ponentem etc. 

Ans., Orat. 6, p. 873. 

Obsecro te, Domine, amari- 
catum est cor meum sua deso- 
latione, indulca illud tua conso- 
latione. 

Ans., Med. 21, p. 816. 

.... ego infelix propter pec- 
cata mea te perdidi: nam te 
meum esse veraciter recognosco, 
qui conquerendo de me et aliis 
peccatoribus, dicis: Me exspecta- 
verunt peccatores ut perderent 
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Lofwng. 



ich herie pe and pouke. [m 
ham hauest bi-nume me nor 
]>u iseihe. pet te hope of ham 
biswoc me and wult pet ich 



Lat. 

Et si te perdidi, omnia per- 
didi, et memetipsum. 

Ans., Med. in Psalm, miserere. 
p. 823. 

Gratias tibi ago, Domine, 
qnia me et a vano bujus mundi 
consortio separasti, et ad tuum 
sanctom officium perdcuristi, 



hopie and truste to pe one. ' nullis meis meritis, sed sola 
p. 213. dignationemisericordiaetuaeetc. 

Ans., Med. 18, p. 800. 



/iU wost hwat ich wilni al 
weldinde Godd. auh of pet ase 
of helles hwat: iwurde \>\ wille 
euer, uor pu wult inoubreäe 
don betere bi me. /»en is pet 
ich wilni. p. 215. 



uniseli is 3et is wid* luue 
to eni eordlich f/wg iteied. uor 
euer bitf Set swete' abouht 
mid twofold of bittre, auh me 
ne hit under*?it nout er />en 
me hit leose. and to Iure hit 
bi-kume# of hwuche half so hit 
fallest er me lest wene. p. 215. 



Ne committas me, Domine, 
voluntati meae, nee humanae 
ignorantiae, aut infirmitati, ne- 
que meis meritis, nee ulli alii, 
quamtuaepiae dispositioni. Sed 
tu ipse clementer me et omnes 
cogitatus meos in heneplacito 
tuo, ut fiat .... semper sola 
tua voluntas. Orat 9, p. 877. 



<J o 



Dies ist die einzige schlagende Stelle, die, so viel ich 
gefunden, der Lofs. mit H. M. gemein hat (p. 27). 



Lofsong. 

wief pe lai louerd of />e holi- 
gost. pet is p\ feder luue and 
j>in. Und mine heorte and uor- 
bern al /»at is baluful. per inne 
and fed hit so foräward. pet 
hit ontende me euere i/>jne 
bileaue and in /'ine luue. so 
lengre so more. p. 215. 



Lat. 
Rex raeus, exstingue in me 
desideria carnis, et accende ig- 
nem tui amoris. 

Ans., Orat. 10, p. 877. 
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Am Schluss dieser Vergleichung sind wir also zu dem Re- 
sultat gelangt, dass wir für keins der drei altenglischen Gebete 
ein genau entsprechendes lat. Original angeben können, dass wir 
sogar bei den Schriften, die noch die weitgehendsten Überein- 
stimmungen zeigen, bei den Meditationes und Orationes Anselms, 
andere verwandten Inhalts, wie die des Hugo von St. Victor etc., 
zu Hülfe nehmen müssen, um das Vorkommen verschiedener 
Stellen zu erklären; ja, was wir schon nach der Vergleichung 
der Ureisun mit A.R., H.M. u. s. w. bemerkten, dass die Annahme 
Einenkels, es bestünde ein Zusammenhang jenes Gebets mit 
den beiden Frauenschriften, nicht ganz von der Hand zu weisen 
sei, findet auch auf Woh. und Lofs. Anwendung 

Selbst wenn man mit diesem Ergebnis unserer Unter- 
suchung, dass nämlich der oder die Verfasser der englischen 
Liebesschriften eine Auswahl von Gedanken aus den Med. 
und Orat. Anselms getroffen, daneben Stellen aus den Werken 
Hugos von St. Victor, Bernhards von Clairvaux, vor Allem 
auch aus englischen Schriften, wie A. R. und H. M., verwertet 
und aufgenommen hätten, sich nicht völlig zufrieden geben, 
und eher geneigt sein sollte, in den drei Gebeten ziemlich 
getreue Übersetzungen lat. Vorlagen zu vermuten, so kann 
doch wenigstens folgendes Ergebnis unserer Untersuchung als 
nahezu unumstösslich sicher hingestellt werden: 

Wir begegnen in der lat. geistlichen Litt., namentlich der 
des 12. und 13. Jahrhunderts, Schriften, die denselben 
schwärmerisch-mystischen Zug, wie er in unseren Gebeten 
sich geltend macht, zum Ausdruck bringen, die aber auch 
inhaltlich so viele Berührungen mit diesen letzteren erkennen 
lassen, dass im Vergleich hiermit der nicht zu leugnende 
Einfluss der A. R. und H. M. wenig besagen will. Die An- 
sicht E/s, dass einige Stellen der A. R. die Grundlage bilden, 
auf der unsere Schriften ruhen, die Grundstimmung, die von 
Anfang sie durchziehe (p. 276), ist infolgedessen zu verwerfen, 
ebenso die andere, dass letztere von Frauen, Nonnen (ancren), 
verfasst seien, da eben das, was E. hierfür an Gründen ins 
Feld zu führen weiss, hauptsächlich das Vorwiegen von Gefühl 
und Phantasie über das gedankliche Element, sich mit dem- 
selben Recht von den betrachteten lat. Schriften sagen lässt. 
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Folgende Ergebnisse der vorliegenden Arbeit dürften 
wohl als sicher hingestellt werden: 

A. Die Homilien der zweiten Serie sind, wenigstens 
zum Teile, wohl weniger als Übersetzungen irgendwelcher 
ags. Vorlagen, denn als Bearbeitungen einer lat. Homilien- 
Sammlung eines französischen Clerikers anzusehen, welcher 
Augustinische und Gregorianische Stellen in veränderter 
Fassung, dann aber auch solche aus Ambrosius, Paulus 
Diaconus, Bernhard von Clairvaux, ferner Horaz, 
Ovid u. s. w. meist wörtlich in sein Werk aufgenommen hat. 

B. Von der ersten Serie ist 

1) On Lofsong of ure Löfdi die Übersetzung eines 
Gebets des Erzbischofs Marbod von Rheims, 

2) On God Ureisun of ure Lef di mindestens mit dem- 
selben Rechte mit der geistlichen Litteratur Frankreichs aus 
dem 12. und 13. Jahrhundert in Verbindung zu bringen, wie 
mit der ags., 

3) An Bispel jedenfalls nur eine weitere Ausfuhrung 
eines Anselmschen Gleichnisses, 

4) Sawles Warde eine Übersetzung mehrerer Capitel 
eines Tractats des Hugo v. St. Victor, 

5) sind die drei Gebete: On Ureisun of oure Louerde, 
On Lofsong of ure Louerde, pe Wohunge of ure La- 
uerd, durch ähnliche lateinische, geistliche Schritten fran- 
zösischer Cleriker, namentlich des Anselm von Canter- 
bury, dann des Hugo von St. Victor u. s. w., keinesfalls 
aber durch altenglische Schriften, wie Ancren Riwle, Hali 
Meidenhad, angeregt worden; die Annahme von Nonnen als 
Verfasserinnen dieser Gebete ist unhaltbar. 
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Lebenslauf. 



Ich, William Vollhardt, ev. Confession, Sohn des Berg- 
assessors Eduard Vollhardt in Gräfenthal i. Thür., wurde am 
6. August 1862 zu Reichenbrand bei Chemnitz geboren. Den 
ersten Unterricht empfing ich in der Volksschule zu Pfaffen- 
hain bei Chemnitz, trat dann im Januar 1876 in die Quinta 
des Realgymnasiums zu Saalfeld a. Saale ein und bezog 
Ostern 1888 nach bestandenem Abiturientenexamen die Uni- 
versität Leipzig, um mich neun Semester dem Studium der 
neueren Sprachen zu widmen. Ich hörte die Vorlesungen 
der Herren Professoren v. Bahder, Biedermann, Drobisch, 
Ebert, Heinze, Hildebrand, Masius, Settegast, Wülker, Wundt, 
Zarncke; ausserdem nahm ich während mehrerer Semester 
Teil an den Übungen der englischen und romanischen Gesell- 
schaft unter Leitung des Herrn Prof. Wülker, resp. Ebert. 
Allen genannten Herren, insbesondere Herrn Prof. Wülker, 
spreche ich auch an dieser Stelle für die Förderung meines 
Studiums meinen lebhaftest empfundenen Dank aus. 
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